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3m Namen des-Mchen Volkes auch im Sudeleulaud
Reichsjustizminister Dr . Gärtner hat eine Verordnung zur

vorläufigen Ausübung der Rechtspflege in dev su-
detendeutscheu Gebieten  erlassen . Darnach sprechen
jetzt auch die Gerichte in den sudetendeutschen Gebieten Recht
>m Namen des deutschen Volkes. Die bisherigen Kreisgerichte
führen die Bezeichnung Landgericht , die Bezirksgerichte die Be-
Zeichnung Amtsgericht . Die Zuständigkeiten des Obergerichls
(Oberlandesgericht) werden von einem beim Landgericht Rei¬
chenberg zu bildenden Senat wahrgenommen . Bei diesem Senat
wird eine Staatsanwaltschaft eingerichtet. Die Zuständigkeiten
der Sondergerichte in den sudetendeutschen Gebieten und die

Zuständigkeit des Volksgerichtshofes in Berlin bleiben mr- ^
berührt . >

Spenden für das sudetendenlsche Httsswerk! !
Der Reichsbeauftragte Mr das Winterhilfswerk des deutsche» !

Volkes, Hauptamtsleiter Hilgenfeldt,  gibt bekannt : i
Die Durchführung des sudetendeutschen Hilfsrverkes in der be- !

setzten Gebieten ist vom Führer dem Winterhilfswerk des dent- z
scheu Volkes übertragen worden . Spenden für das fudetendeutsche s
Hilfswerk in den besetzte» Gebieten nehme» alle Dienststellen !
des Wintsrhilfswerkes sowie alle Bankanstalten , Sparkassen und j
Postanstalten entgegen. Außerdem könne» Aeberweisungen auf j
das Postscheckkonto des Reichsbeanftragteu , Berlm Rr . 77 100, ,
vorgenommen werden.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß be¬
sondere Haus - und Straßensammlungeu für
das sudetendeutsche Hilfswerk  neben den Haus - und ^
Straßensammlungeu des Winterhilfswerkes nicht durchge¬
führt werden.  Sammlungen dieser Art sind nach dem ^
Sammlungsgesetz vom 5. November 1934 verboten . Eine Ve- s
teiligung hieran ist abzulehnen . Die Sammler machen sich straf- !
bar . Jeder Deutsche opfert für die Sudetendeutschen durch seine '
Beteiligung an den Sammlungen für das Wiuterhilfswerf des -
deutschen Volkes.

Sofortiger Aufbau-er RSB. Sudetengau
Eine Anordnung Konrad Henleins

Reichenberg, 11. Okt. Der Reichskommissar für die sudetendent-
schen Gebiete, Konrad Henlein , hat als Führer der SDP ., wie
die NSK . meldet, folgende Anordnung erlassen:

Die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt Sudeten-
gau  wird im Einvernehmen mit dem Hauptamt der NSV . so¬
fort aufgebaut . Meinem Stab wurde vom Hauptamt der NSV.
als Stellvertreter des Hauptamtsleiters Hilgenfeldt der Reichs¬
oberrevisor Karl Janowsky zugeteilt . Mit der Durchführung der
Aufbauarbeit beauftrage ich Dr . Alwin Friedrich , der im Ein¬
vernehmen mit dem Hauptamt NS .-Volkswohlfahrt und den
Parteidienststellen die notwendigen Maßnahmen anordnet.

Einführung der Reichsmarkwührrmg
in den sudetendeutschen Gebieten

Berlin , 11. Okt. Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Ee-
neralfeldmarschall Eöring , hat über die Einführung der Reichs-
markwährung in den sudetendeutschen Gebieten am 1ü. Oktober
1938 folgende Verordnung erlassen:

H 1. Gesetzliches Zahlungsmittel in den sudetendeutsche« Ge¬
bieten ist «eben der tschecho-slowakischen Krone die Reichsnuuck.
Eine tschecho-slowakische Krone ist gleich 12 Reichspsennig.

8 2. Der Reichswirtschaftsminister erläßt die zur Ergänzung
und Durchführung dieser Verordnung erforderlichen Vorschrif¬
ten.

§ 3. Diese Verordnung tritt am 11 Oktober 1938 in Kraft '
»

Der Umrechnungskurs ist abweichend vom Devisenkurs, der
rund 8,7 Pfg . für die Krone beträgt , auf 12 Pfg . für die
Krone festgesetzt worden. Die Festsetzung ist nach ein¬

gehender Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Ab¬
sicht erfolgt , die sudetendeutsche Wirtschaft auf einer gesunden
Grundlage in das Reich einzugliedern . Durch das gewählte Um¬
tauschverhältnis sollen Preissteigerungen in den sudetendeutschen
Gebieten vermieden werden . Die Kaufkraft der Lohn- und Ge¬
haltsempfänger soll damit gewahrt und der Sparer vor einer
Entwertung seines Sparkapitals geschützt werden . Die rasche und
reibungslose Durchführung des Anschlusses der sudetendeutschen
Wirtschaft an die Wirtschaft Großdeutschlands wird dadurch er¬
leichtert.

Konrad Henlein sprach in Gablonz
Freudeufeser im Jsergebirge

Gablonz , 11. Okt. Rach den erhebenden Stunden der Befreiung
vom tschechischen Joch durch den Einmarsch deutscher Truppe « am
Samstag erlebte die Elasstadt Gablonz  am Montag
abend noch einmal in ganzer Stärke die tiefe Bedeutung dieser
geschichtlichenWende. Durch die im Flaggenschmuck prangende
Stadt bewegte fich am Montag abend eine nach Tausenden zäh¬
lende Menge zum Marktplatz , auf dem eine Ehrenkompagnie
aufmarschiert war . Vor dem im Scheinwerferlicht weithin leuch¬
tenden Rathaus drängten sich Kopf au Kopf die Gablonzer , um
dem Reichskommissar Konrad Henlein  einen begeisterten Em¬
pfang zu bereiten . Der Bürgermeister unterstrich in seiner Be¬
grüßung die Verdienste Konrad Henleins um die Einigung Su¬
detendeutschlands und teilte dann unter dem Beifall der Gablon¬
zer mit , daß man diesen Dank durch die Ambenennung des
Reuen Marktes in Konrad -Henlein -Platz zum Ausdruck bringe»
wolle. Er gelobte, daß auch Gablonz stets mit ganzer Kraft dem
Reichskommissar bei seinem Aufbau zur Seite stehe» werde.

Konrad Henlein an den Führer
Berti », 11. Okt. Konrad Henlein hat aus Reichenberg im Su¬

detengau an den Führer und Reichskanzler das nachstehende Te¬
legramm gerichtet:

,Meiu Führer ? Mit dem heutige « Tage haben die deutsche»
Truppen die Besetzung des sudetendeutschen Gebietes beendet.
Von den Bergen des Sudetenlandes brennen die Frendenfeuer.
Das Land , das Schwert und Pflug unserer Väter zu unserer
Heimat gemacht haben , steht nun unter der Schutze der Waffe»
der 80 Millionen des großen Deutsche» Reiches. So wie wir im¬
mer deutsch waren , so waren wir immer entschlossen, eher zu
sterben, als unser Deutschtum zu verlieren . Ihrem herrliche«
Werke, mein Führer , danken wir heute die Gewißheit , daß wir
nicht nntergeheu werden , sondern weiter berufen find, als
deutscheWachtimOsten  gemeinsam mit dem ganzen deut¬
schen Volke den Siegesweg in die Zukunft anzutreten . Für das
ganze Sudetendeutschtnm sprechen in dieser Stunde die Tau¬
sende, die an der heutigen Kundgebung in Gablonz teilnehme ».
In tiefster Dankbarkeit grüßen sie ihren Führer . Heil mein Füh¬
rer ? Konrad Henlein ."

Finanzielle AnlerMrmg der Tschechoslowakei
London, 11. Okt. Die informellen Erörterungen über die fi¬

nanzielle Unterstützung der Tschecho-Slowakei wurden zwischen
dem finanziellen Berater der englischen Regierung , Sir Fre-
deric Leith -Roß, und dem tschechischen Vertreter Dr . Pospisil , ei¬
nem früheren Direktor der tschechischen Nationalbank , fortgesetzt.
Es ist vorgesehen, daß die erste formelle Sitzung der tschechischen
und englischen Abordnungen heute im Schatzamt beginnen soll.

Wirtschaflsaufbau im SudeLenland beginnt
Eingliederung auf gesunder Basis — Der Bierjahresplan als Grundlage

Planmäßiges Vorgehen gegen die Not
Berlin , 11. Okt. Im Reichsgesetzblatt « ird eine Verordnung !

des Beauftragten für den Bierjahresplau , Eeueralfeldmarfchalt
Göriug,  über die Durchführung des Bierjahres - !
planes  in den sudetendeutschen Gebieten veröffentlicht . Dar¬
nach ist die Verordnung zur Durchführung des Vierjahresplanes j
vom 18. Oktober 193K in den sudetendeutschen Gebieten jiunge-
mäß anzuwenden.

Die neue Verordnung , die bereits am 10 Oktober, dem Tag
ihrer Verkündung , in Kraft getreten ist, läßt erkennen, daß der
Mrtschaftsaufbau in den sudetendeutschen Gebieten nach den¬
selben Grundsätzen und Methoden und mit der gleichen Tatkraft
wie alle bisherigen Aufgaben der Wirtschaftspolitik und Wirl-
jchaftslenkung im nationalsozialistischen Deutschland in Angriff
genommen wird . Das alles andere beherrschende Problem der
Wirtschaftslenkung ist im Altreich der Vierjahresplan ; durch die
neue Bestimmung wird die rechtliche Grundlage für eine ent¬
sprechende Ordnung im Sudetenland geschaffen. Die neue Ver¬
ordnung ist das Fundament für den gesamten wirtschaftlichen

.Ausbau und zugleich auch die rechtliche Untermauerung der Ver¬
ordnung über die Einführung der Reichsmark-Währung im Sn-
detenland . Eine entscheidende wirtschaftliche Maßnahme wurde
hier bekanntlich bereits getroffen und zwar der beschleunigte
Einsatz arbeitsloser Sudetendeutscher , vor allem bei volkswirt¬
schaftlich und staatspolitisch wichtigen Arbeiten des Bierjahres¬
plans.

Die neue Hauptstadt des Sudetengaues
Reichenbergs Einwohnerzahl steigt auf über 80 008

Reichenberg, 11. Okt. Die Verkündung des Reichskommissars
Honrad Henlein , daß Reichenberg  zur Hauptstadt des Su¬
detengaues ausersehen wurde , hat hier große Freude für die
weitere Entwicklung der Stadt ausgelöst . Bekanntlich war schon
vor Jahren geplant , die Vororte Reichenbergs , Ruppersdorf,
Reupaulsdorf , Alt -Harzdorf , Dörfel , Röchleitz, Hänichen, Ober-
rosenthal , Rosenthal I, gegebenenfalls auch Maffersdorf einzu¬
gemeinden und dadurch ein Eroß -Reichenberg zu schaffen. Die
Frage der Eingemeindung  der Reichenberger Vororte
wird bereits in nächster Zeit positiv gelöst werden . Durch die
Einbeziehung dieser Gemeinden erhöht sich die Einwohner-
zahlderStadtvon40 000anfmehrals80 000.

Die Hauptleitung der Sudetendeutschen Partei  ist
bereits nach Reichenberg übergesiedelt und amtiert bis aus wei¬
teres im Hotel „Imperial ". Mit dem Reichskommissar übersie¬
delt auch ein großer Teil der Abgeordneten der Sudetendeutschen
Partei und der Parteitag nach Reichenberg. Vermutlich wird
auch ein großer Teil der kulturellen Zentralstellen des Sudeten¬
deutschtums nach Reichenberg verlegt werden . Es ist in diesem
Zusammenhang ziemlich sicher, daß die deutsche Musikakademie
ihren neuen Sitz in Reichenberg erhalten wird.

Die industrielleEntwicklnngderStadt  wird von
zuständiger Stelle durchaus sehr günstig beurteilt.  Sollte
die eine oder die andere nordböhmische Textilindustrie Export¬
pläne verlieren , so wird dieser Ausfall nach dem Ermessen Rei¬
chenberger Industrieller weitaus durch den starken Vorteil auf¬
gehoben, den das Wirtschaftsgebiet Großdeutschlands mit sich
bringt . Die Zerschlagung der altösterreichischen Monarchie war
ja eine Hauptursache des Siechtums der nordböhmischen Indu¬
strie, die die einseitige tschechische Wirtschaftspolitik planmäßig
zu Grunde richten wollte.

Rückkehr der fuZeteNöeuLschen Flüchtlinge
Hannover , 11. Okt. Die so sehnlichst erwartete Stunde der

Rückkehr für die sudetendeutschen Flüchtlinge , die in Niedersach-
sen Aufnahme fanden , ist gekommen. Noch einmal vereinen
überall Abschiedskundgebungen unsere Volksgenossen aus dem
jüngsten Teil Großdeutschlands mit ihren Betreuern , und dann
beginnt in den Heimen der NSV . und der Frauenschaft und in
den Jugendherbergen des Gaues Südhannover -Vraunschweig das
große Rüsten. In der Nacht zum Mittwoch schon fährt der erste
Eonderzug mit etwa 1000 Flüchtlingen , meist Frauen und Kin¬
der, von Elze ab, und am Mittwochabend werden in kurzen Ab¬
ständen, vom Hauptbahnhof Hannover ausgehend , drei weitere
Sonderzüge folgen, so daß dann etwa 4000 Volksgenossen heim-
sahrcn.

amerungsplan französischer Frontkämpfer
Pichst befürwortet einjährige Vollmachten für Daladier

Paris , 11. Okt. Henri Pichot, der Präsident der „Union Fö¬
derale , des größten französischen Frontkämpferverbandes , gab
am Dienstag vor Pressevertretern bedeutsame Erklärungen ab,
die in der Forderung nach einer „Regierungdes öffent¬
lichen Wohles"  gipfelten . Frankreich , so erklärte Pichot,
befinde sich in einer äußerst schwierigen Lage , die, wenn sie auch
nur noch einige Zeit anhatte , das Land an den Rand des Ab¬
grundes bringen könne. Die Frontkämpfer , ohne die es heute kein
Frankreich mehr geben würde , feien der Ansicht, daß ihr Opfer
ihnen jetzt Recht gebe, ihre Meinung lant und frei zu äußern.

Pichot kündigte eine große Propagandawelle im ganzen
Lande an . Man sei sich in Frankreich über die Macht der Front-
kämpferbewegung noch nicht genügend klar . Die Union Föderal
habe ihren Plan . Dieser Plan , der von Männern ausgestellt sei,
die keine Parteigänger seien, die außerhalb der Bünde und
Parteien ständen, sei auch der des Nationalverbandes der ehe¬
maligen Frontkämpfer (URT .) und der anderen großen Front¬
kämpferverbände . Sechs Millionen Männer hätten ihm bereits
zngestimmt. In großen Zügen gesehen, besage der Plan folgen¬
des : Frankreich müsse eine Regierung des öffentlichen Wohls
haben , möge man sie auch als „nationale " Regierung bezeich¬
nen, das sei gleichgültig . Sie müsse von charakterfesten Männern

gebildet werden , die außerhalb der Parteien und Bünden stän¬
den und überzeugte Republikaner seien. Diese Regierung werde
die notwendige Zeit erhalte «, um arbeiten zu können, minde¬
stens aber ein Jahr,  das heißt also bis zu den nächsten
Wahlen . Die Regierung werde wirtschaftliche, finanzielle und di¬
plomatische Vollmachten erhalten . Wenn das Parlament dieses
Plan verwerfe , so sei seine Auflösung notwendig . Die Frontkäm¬
pfer würden sich dann in den Kampf stürzen, und man könne
versichert sein, daß die politische Laufbahn der meisten augen¬
blicklichen Parlamentarier dann abgeschlossensein werde.

Daladier nehme eine hervorragende Stellung ein. Rach all
dem, was er getan habe , um Frankreich einen Krieg zu erspa¬
ren , seien ihm die französischen Bürger tieft Dankbarkeit schul¬
dig. Diese Stellung lege ihm aber auch eine entsprechende Ver¬
antwortung auf . Es liege an ihm, seinen Einfluß zu» Wohke
des Landes einzusetzen. Er verlange , daß man ihn in Arche ar¬
beiten laste. Was werde dabei heranskommen ? Frankreich einige
Wochen Zeit zu geben. Was aber werde dann kommen? Dala¬
dier müsse als Frontkämpfer eine« anderen Ehrgeiz haben.
Möge er die ihm durch die Vollmachten gegebene Zeitspanne
ausnutzen , um die notwendig « ! Entschlüsse zu fasten. Das Frank¬
reich der Frontkämpfer verlang « das von ihm.



Seite 2 Skr. 238 NagolSer Tagblatt „Der Gesellschafter Mittwoch , den 12. Oltober 1838

Bor den Toren Pilsens
Fähnchen kennzeichn«« die neue Grenze

Kottiken , 11. Ott . Wir find auch am letzte« Tage des (An¬
marsches wieder mit der Spitze ei»ss Kraftradfchütze«Lataillo «s
vorgerückt, das vorwiegend aus Rheinländer » und Westfale«
besteht. Neben Sen rein deutsche« Ortschaften mehre» sich die ge¬
mischtsprachige« Bezirke. Ein Teil der tschechische« Bewohner,
vornehmlich die erst in den letzten Jahren zugezogene«, find, so¬
weit sie nicht fest ansässig waren , in das tschechische Gebiet zurück¬
gekehrt. In den rein bäuerlichen Siedlungen , die wir passieren,
gibt es keine oder nur vereinzelte tschechische Kolonisten . Alle,
auch die kleinsten Ortschaften , waren von tschechischem Militär
belegt . Die Bewohner klagen, dag sie auch aus ihren Quartieren
alles mitgehen hießen, was mitnehmenswert schien und dessen sie
habhaft werden konnten.

Kurz vor Manetin haben wir die Spitze unserer Truppen ver¬
laßen , um auf der Straße Karlsbad —Prag den am weitesten vor¬
geschobenen Punkt der deutschen Besetzung zu erreichen. Er liegt
etwa 3 Kilometer vor Pilsen hinter dem Dorf Kottiken.
Je näher es der neuen Grenze zugeht, um so größer wird die
Zahl der Wegsperren , der Verteidigungsanlagen , der Tankfallen
und dergleichen. Oft sind fast 100 Meter lang sämtliche Bäume
zu beiden Seiten der Straße gefällt , mit Stacheldraht , großen
Steinblöcken oder auch Ziegellnauern durchsetzt. Alle Straßen¬
brücken, das ist jetzt noch deutlich erkennbar , waren zur Spren¬
gung vorbereitet , auf allen Abhängen dieses hügeligen Gebietes
steht man stark befestigte Stellungen in ständig wachsender Zahl.

Die neue Grenze ist durch Fähnchen abgesteckt.
Als wir ankommen, schreitet gerade ein deutscher Unteroffizier
zusammen mit einem tschechischen Gendarmen die neue Grenz¬
linie ab, um im gegenseitigen Einvernehmen einige „Erenz-
korrektnren" vorzunehmen . Jenseits des Schlagbaumes stehen
drei tschechische Grenzgendarmen , zwei davon mit umgehängtem
Gewehr, die ihrerseits die Papiere der Grenzgänger prüfen.
Darunter befinden sich zahlreiche Tschechen, die, gewiß nicht vor¬
eingenommen , erzählen , daß sich in Pilsen bereits eine Knapp¬
heit an Kartoffeln , Gemüse und auch an Brotgetreide bemerkbar
mache, da die Stadt überwiegend aus dem jetzt besetzten Land¬
bezirk beliefert worden sei. Auch die Brauhäuser hätten ihren
Betrieb einschränken müssen. Von Pilsen selbst sind von der
Grenze aus nur ein paar Schornsteine und besonders hohe Häuser
zu sehen. Dagegen gewährt eine weiter zurückliegende Anhöhe
einen guten Ueberblick über die ganze Stadt . Als wir bereits in
der Dunkelheit zurückfahren, rüstet sich auch hier alles zur Feier
der Befreiung durch Illumination der Häuser und Fackelzüge.
Nun steht alles deutsche Land unter dem sicheren Schutz unserer
stolzen Wehrmacht.

Das Adlergebirge ist frei?
Stürmische Freudenkundgebungenim Ertitztal

Matz, 11. Okt Am Montag schlug auch den im Südwesten der
Grafschaft Glatz  gelegenen sudetendeutschen Gemeinden
diesseits und jenseits des Adlergebirgskammes die so lang er¬
sehnte Befreiungsstunde . Schon am frühen Morgen wartete die
Bevölkerung an der Erlitz,  die bisher zwischen deutschen Brü¬
dern eine unnatürliche Grenze gebildet hatte , auf den Einmarsch
der deutschen Truppen . In Kronstadt , Schwarzwasser, Bären¬
wald , Hohenerlitz uns Batzdorf find die Häuser und Fenster mit
Hakenkreuzfahnen, Führer -Bildern , Spruchbändern und Kränzen
festlich geschmückt Die Mensche« stehen im Sonntagsstaat mit
Blumensträußen überall bereit , um sie den deutschen Soldaten
als Willkommensgrutz zu überreichen. Um 12 Uhr marschierten
die bereitstehenden Truppenteile bei Kaiserswald und am Schlag¬
baum in Marienthal über die Grenze, lieber die steilen Ge-
Lirgskännne der Deschneyer Koppe gcht der Marsch von Erlln-
born aus in Richtung Desckney und Tanndorf und auf der Straße
von Marienthal wird über Tanndorf bald das Städtchen
Rokitnitz  erreicht . Kurz vorher sind hier die tschechischenSol¬
daten abgezogen. Ja , die tschechische Gendarmerie hatte die Be¬
völkerung gezwungen, den festlichen Schmuck der Straßen und
Häuser wieder zu entfernen . Doch noch vor dem Eintreffen der
ersten deutschen Soldaten schmückten die braven Rokitnitzer ihre
Häuser wieder und brachten am Markt , dem bisherigen Masaryk-
Platz , Schilder mit der Aufschrift „Adolf-Hitler -Platz " an. Als
die deutschen Truppen in Sicht kommen, beginnen die Glocken
zu läuten und die Fabriksirenen zu ertönen . Frauen und Mäd¬
chen, die die Soldaten mit Blumen überschütten, weinen Freu¬
dentränen.

Auf dem Markt begrüßt der Bürgermeister die Truppen mit
herzlichen Worten . Dankbar erklingt sein Jubelruf : „20 Jahre
waren wir geknechtet, nun find wir frei !" Dann dankt er dem
Führer und spricht, an die Wehrmacht gewandt , sein echtes deut¬
sches Bekenntnis mit den Worten : „Ihr habt uns heimgeholt ins
Reich, ihr schützt von nun an uns mit euren starken Waffen , ihr
seid unsere Brüder und mir sind die euren , und so soll es ewig
bleiben ." So bekennt sich das deutsche Adlergebirge zum deut¬
schen Mutterland . Darauf nahm der Kommandeur der Truppen
im Namen des Führers das Gebiet in deutsche Oberhoheit . Er¬
griffen sangen alle Anwesenden die deutschen Nationalüeder , die
hier in dieser Stunde zum erstenmal erklangen.

Der Brückenkopf an der Dona « besetzt
Das alte deutsche Engera« befreit

Engerau . 11. Okt. Am Montag mittag nähme« deutsche Trup¬
pe« Engerau  und den Pretzburg gegenüberliegenden
Brückenkopf an der Donau  in Besitz.

Punkt 12 Uhr erteilt der Kommandeur seinen Hornisten de«
Befehl , Signal zu blasen, das die Kolonnen in Bewegung setzt.
Spähtrupps und Pioniere sichern die Spitze. Dann kommen In¬
fanterie , Artillerie usw. Zoll- und Polizeibeamte find auch zur
Stelle und werden i« die Kolo»ne eingeschaltet.

Schon auf den Betonklötzen der alten tschechischen Straßensperre
steht die Jugend von Engerau und begrüßt die deutschen Sol¬
daten mit herzlichen Zurufen . Den ganzen 6,4 Kilometer lange«
Weg zur Stadt steht ein dichtes Spalier von Männern . Frauen
und Kindern , die glücklich sind, der tschechische« Zwingherrschast
entronnen zu sein.

Engera « nd seine Umgebung hatten nie tschechische oder slo¬
wakische Bevölkerung . Die Tschechoslowakei hatte sich 1919 dieses
Gebiet übereignen lassen, um auch auf dem rechten Donauufer
Fuß zu fassen und baute das Engerauer Gebiet als Brückenkopf
militärisch stark aus . Hier sollte der Ansatzpunkt z« dem i«
Versailles nicht durchgesetzten Korridor liegen, wenn die Zeit
dafür einmal günstiger wäre . Es ist anders gekommen Di«
Tscheche« habe« ihre Position auf dem rechten Donauufer für
immer verloren . Die Stadt Engerau ist nach 1919 in starkem
Maße tschechisiert worden . 8000 Einwohner hatte sie bis 1918.
10 000 tschechische Soldaten und Beamte wurden dann nach
Engerau gelegt.

Die neue deutsch-tschechische Grenze verläuft bei Preßburg
in der Mitte der Donau . Deutsche Truppen sichern das Brücken-
ende am linken Ufer und deutsche Zollbeamte haben bereits ein
provisorisches Zollamt eingerichtet . Wir gehen über die Brücke

j nach der tschechoslowakischen Seite zu. Preßburg mit seiner !
s Burgruine und seinen großen Handelshäusern bietet eine ein-
l drucksvolle Silhouette . Man sieht eine große schweigende Men - '
! schenmenge aus einem einige hundert Meter vom Ufer liegen¬

den Platz nach der deutschen Seite hinüberschauen. Tschechische
Soldaten patrouillieren durch die Straßen und verhindern jeden s
Zutritt zur Uferpromenade , um Kundgebungen für Deutschland >
zu unterdrücken. Man spürt den Sinn , der in dem Schweigen der :
nach Deutschland sehenden Menschen liegt ! ^

Unter uns auf der Donau patrouillieren zwei Fahrzeuge des :
Reicbswasserschutzes. Deutschlands Donaugrenze hat sich heute >
.UM 20 Kilometer verlängert . >.

_ . »
I

Karyalho-ukrainische Abordnung in Prag
Verhandlungen über Bildung einer Regierung §

Prag , 11. Okt. Am Dienstag traf in Prag eine zehnköpfige !
kapatho-ukrainische Abordnung unter Führung des Abgeordneten s
Andrej Brody ein. Der Delegation gehören ferner an der Gou- ;
verneur der Karpatho -Ukraine , Dr . Parkany , Senator Dr . Ba - j
cinsky, die Abgeordneten Revay , Dr . Pjeseak und Direktor Vo- j
losin. Die Delegation wird über die Bildung einer eigenen kapa- §
tho-ukrainischen Regierung nach slowakischem Muster verhandeln . !
Vorsitzender dieser neuen . Regierung soll Abgeordneter Andrey i
Brody  werden . Die Verhandlungen werden vermutlich lün- i
gere Zeit in Anspruch nehmen . j

Prag plündert deutsche Kliniken >
Prag , 11. Okt. Nachdem die tschechischen Behörden die Klini - !

ken der deutschen Universität in Prag widerrechtlich in Besitz !
genommen haben, die Aerzte und Schwestern, die sich wegen ihrer !
gediegenen Kenntnisse und aufopfernden und gewissenhaften s
Krankenpflege die ganzen Jahre hindurch der größten Sympathie !
der tschechischen Bevölkerung erstellten , fristlos entlassen haben
und jeder Mittel entblößt einfach auf die Straße setzten, geht !
man nun daran , die seinerzeit versiegelten Aerztewohnungen , !
Büchereien, Arbeitsräume und sogar die Zimmer der Vorstände !
der Kliniken einer widerrechtlichen Durchsuchung zu unterziehen . !
Diese Haussuchungen gehen in der bekannten Weise vor sich. !
Schränke, Türen und Tische werden mit Gewalt aufgebrochen und !
Aufzeichnungen durchwühlt , Bücher herumgeschleudert, kurz, ein s
derart .̂besichtigtes" Zimmer bildet den Anblick, als hätten Var - I
baren dort gehaust. Man sucht in erster Linie politisches j
Material . !

Einmarsch der ungarische« Truppen ;
in zwei Grenzstädten j

Bndapest , 11. Okt. Die ungarische Presse schildert in ausführ¬
lichen Berichten die Begeisterung , die in Jpolvjag und Satoral - !
jaujhely über das Einrücken des ungarischen Militärs herrscht. s
Die beiden Stadtgemeinden wurden durch dieVeschlüssevon
Komorn an Ungarn abgetreten.  Jpolysag ist ein ;
kleines Städtchen von rund 6000 Einwohnern ; als Eisenbahn - !
knotenpunkt besitzt es einige Bedeutung . Bei dem am Dienstag !
von Ungarn besetzten Gebiet von Satoraljaujhely handelt es j
sich um eine alte große Eisenbahnstation . Sie wurde beim Frie - j
densvertrag von Trianon deshalb abgetrennt , weil sie jenseits
des Flüßchens Ronyva gelegen ist, das ebenso wie der Jpoly - !
Fluß in Trianon für „schiffbar" erklärt worden war . Die Vlät - s
ter schildern ergreifende Einzelheiten von der Begeisterung der !
ungarischen Bevölkerung beiderseits der Grenzen . Als am Mon - ,
tag die Beschlüße von Komorn bekannt wurden , setzte in beiden

Gegenden eine wahre Völkerwanderung zur alten Grenze em.
Selbst auf den tschechischen Amtsgebüuden wurde schon die un¬
garische Nationalflagge gehißt.

„Reinigt die Heimat gründlich nnd schnell"
Emrgranten-Dämmerung in Prai

Prag , 11. Okt. Der tschechisch-agrarische „Venkow" fordert am
Dienstag die Lösung des Emigrantenproblems in der Tschecho¬
slowakei . Das Blatt verlangt , daß diese Lösung mit möglichster
Beschleunigung durchgeführt werde. Wenn man vielleicht auch
nicht zur sofortigen Tat übergehen könne, müsse doch das Volk so
bald wie möglich wißen , wie man dieses wichtigste Problem an¬
zufassen gedenke. Sofortiger Schluß müsse jedoch mit dem Unfug
gemacht werden , die Stellungnahme für die Emigranten als
„Fortschrittlichkeit ", die Stellungnahme gegen sie aber als
„Rückschrittlichkeit" zu bezeichnen. Ebenso müsse einmal das
leereGeschwätzvonder, , Demokratie"  verschwinden.
„In erster Linie kommen die Bedürfnisse des Volkes und seines
Lebens ", ruft das Blatt aus . „Wir haben jetzt für unsere eigenen
Leute, die Tschechen, Sorge zu tragen , die aus den Grenzgebieten
in die Heimat zurückkehren mußten . Wir müßen eben aus diesem
Grunde die Heimat von den Parasiten des Emigrantentums säu¬
bern , und zwar gründlich , hart und schnell."

Dr. Goebbels beim Vetriebsappell
in emem Musterbetrieb

Berlin , 11. Ott . Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels stat¬
tete am Dienstag einem nationalsozialistischen Musterbetrieb in
Berlin -Marienfelde , einen Besuch ab, um auf einem großen Be¬
triebsappell zu den Arbeitern der Stirn und der Faust zu spre¬
chen. Nach seiner, mit stürmischer Begeisterung aufgenommenen,
aufrüttelnden Rede in der reich ausgeschmückten Festhalle des
Werkes nahm der Gauleiter gemeinsam mit der Vetriebsfüh-
rung und der Gefolgschaft das Mittagsmahl ein und besichtigte
dann die vorbildlichen sozialen Einrichtungen

Zum Abschied wurde ihm zur Erinnerung an diese Stunden
eine handgeschmiedete Schmuckkassette überreicht , ein prachtvolles
Stück deutscher Wertarbeit , das ein Arbeitskamerad des Betrie¬
bes gefertigt hatte . In der Kaßette befand sich ein Geldbetrag
in^ chhe von 10 000 RM ., der dem Gauleiter von der Betriebs-
fiHmng zur Verwendung für soziale Zwecke zur Verfügung ge¬
stellt worden ist. Außerdem überreichte ihm der Betriebsobmann
ein ledergebundenes Album mit Aufnahmen des Werkes und
seiner sozialen Einrichtungen.

Die Sicherung Belgiens verstärkt
Vrüßel , 11. Ott . Mit großem Interesse und vcllem Verständ¬

nis hat man in Belgien die Mitteilung des Führers in seiner
Saarbrückener Rede ausgenommen , daß letzt auch das Aache-
nerGebietmdie  deutsche Befestigungslinie einbezogen wird.
Es sieht in der Befestigung dieses Gebietes keineswegs einen An¬
laß zur Beunruhigung , sondern ist der Auffaßung , daß einer¬
seits Deutschland mit dieser Defensivbefestigung erneut bekundet,
im Ernstfall die belgische Grenze nicht zu verletzen, und anderer¬
seits auch für Frankreich kein Anreiz mehr vorhanden ist, durch
belgisches Gebiet gegen Deutschland vorzustoßen. Die überwie¬
gende Aufastung in Belgien geht dahin , daß die Sicherung des
Landes gegen feindliche Einmärsche, ganz gleich, ob sie vom Osten
oder vom Westen kommen, durch die neue, vom Führer angekün¬
digte Erweiterung der deutschen Westbefestigungen weiter ver¬
stärkt worden ist.

Arabische Nalionalregierung?
Kairo , 11. Okt. Trotz der strengen Zensur , der alle Nachrich¬

ten aus Palästina unterliegen , wird hier behaupte : , daß in der !
vorigen Woche in Palästina eine arabische National¬
regierung ausgerusen worden sei.  Die arabischen
Freischärler sollen bereits drei Viertel des Landes ^
beherrschen,  so daß sich nur ein Viertel des Landes unter §
englischer Kontrolle befindet . Die arabische Nationalregierung f
verfüge über ein eigenes , militärisch organisiertes und wohl- s
bewaffnetes Freikorps von etwa IS 000 Mann , während dazu s
alle Nichtorganisierten Araber je nach der Lage freiwillige Hilfs - ^
dienste leisten, so daß eine genaue Kopfzahl der arbischen Frei¬
heitskämpfer nicht bekannt sei. j

An verschiedenen Stellen des Landes seien regelrechte ara - s
bische Militärübungslager eingerichtet worden . Ferner seien !
Sondergerichte eingesetzt, die Landesverrat und ähnliche Ver- !
brechen sühnen, aber auch zivile Streitfälle schlichten. Regel- i
mäßig würden amtliche Verlautbarungen durch Flugblätter !
verteilt . s

Wieder 12 Tote in Palästina
>

Jerusalem , 11. Okt. Der blutige Zusammenstoß bei einer Sied - i
lung in der Nähe von Beisam forderte insgesamt 11 Todesopfer . !
Drei Araber wurden verwundet und von der Polizei gefangen §
genommen. Die transjordanische Grenztruppe , die ebenfalls ein- l
gesetzt wurde , hat einen verwundeten Hauptmann zu beklagen.
In der Altstadt von Haifa wurde ein arabischer Polizist er¬
schossen. Ein Jude , der vom Kriegsgericht wegen Waffen - mü>
Munitionsbesitzes zum Tode verurteilt worden war , ist durch .
den Oberkommißar zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt
worden.

*

London, 11. Okt. Die Zustände in Palästina , insbesondere der
völlige Zusammenbruch der Autorität der britischen Verwal¬
tungsbehörden im südlichen Teil des Landes , setzt die Londoner
Blätter in immer größere Verlegenheit . „Daily Telegraph ", der
schon seit Tagen für schärfere Maßnahmen eingetreten ist, stellt
auch heute wieder in einem Leitartikel fest, der völlige Zusam¬
menbruch der Autorität in Südpalästina zeige, daß die Lage noch
ernster sei, als man allgemein angenommen habe. „News Lhro-
nicle" schreibt, die Regierung sei seit vielen Jahren zur Genüge
gewarnt worden , daß der „Palästina -Topf" ' eines Tages über¬
kochen würde . Das zögernde Verhalten der Regierung in der
Palästina -Frage habe zu einem nicht geringen Teil zu der gegen¬
wärtigen Krise beigetragen

Deutschlands Wirtschaftsbeziehungen
zu Südost -Europa

ReichsministerFunk in Jstambul
Jstambul , 11. Ott . Reichswittschaftsminister Funk empfing am

Dienstag Vertreter der Jstambuler Zeitungen und der auslän¬
dische« Presse, denen er einen Ueberblick über die natürlichen
Voraussetzungen der Handelsbeziehungen zwischen Grotzdeutsch-
lnd und dem Südosten Europas und besonders der Türkei gab.
Er betonte die glückliche Ergänzung , die zwischen dem Bedarf

an Jndustriewaren dieser Länder und dem Rohstoffbedarf
Deutschlands aus diesen Ländern bestehe, und äußerte die Ueber-
zeugung, daß sich dieser Austausch in der Zukunft noch weiter
verstärken werde, da er bisher stets von allen Schwankungen der
Weltwirtschaft unberührt geblieben sei. Die von Deutschland im
Handelsverkehr angewandte Methode der zweiseitigen
Warenaustauschabkommen  werde sich noch lange er¬
halten und auch von anderen Ländern übernommen.

Die Wiederherstellung des Geldkreditmarktes , so wie er früher
üblich war , sei an eine Reihe noch nicht erfüllter Voraussetzun¬
gen gebunden : 1. eine stärkere allgemeine internationale und
politische Beruhigung , 2. Festigung der Währungen , 3. Reorga¬
nisation der nationalen Wirtschaften einzelner Länder , 4. Wie¬
derherstellung der Kaufkraft gewisser großer Regionen Die
deutschen Methoden finden immer stärkere Anerkennung in der
übrigen Welt , besonders auch in England und Amerika.

Mit besonderem Nachdruck verwies Reichswittschaftsminister
Funk dann auf die gegenwärtige Eingliederung Sude¬
tendeutschlands  in das Reich und auf die Bedeutung , die
das nunmehrige Eroßdeutschland für die Länder des nahe«
Ostens als Absatzmarkt haben werde zusammen mit dem natür¬
lich gewachsenen und sich weiter steigenden Warenaustausch zwi¬
schen dem Deutschen Reich und dem Südosten Europas.

Franco fordert KriegMrenden-Rechte
London, 11. Okt. General Franco  hat einem Vertreter der

englischen Nachrichtenagentur Reuter eine Unterredung gewährt,
in der er im Hinblick auf die Zurückziehung von 10 000 italieni¬
schen Freiwilligen die sofortige Anerkennung der Kriegführen-
den-Nechte für Nationalspanien fordert - Er erklärte unter ande¬
rem, daß der Nichteinmischungsausschuß in seinem letzten Vor¬
schlag die Zahl derjenigen Freiwilligen , die für die Zugestehung
der Kriegführenden -Rechte zurückgezogen werden sollten , aus
10 000 festgesetzt habe. Der Nichteinmischungsausschuß habe je¬
doch eine völlig undurchführbare Prozedur vorgeschlagen. Dage¬
gen öffne Nationalspanien mit der tatsächlichen Zurückziehung
von 10 000 Freiwilligen einen wirklichen Weg. Was den Ge¬
danken einer Vermittlung  anbelange , so gäbe es und kona«
cs auch kein anderes Ende für den Krieg i« Spanien geben, als
bedingungslose Uebergabe der Besiegten.

Zur Frage derKriegsfiihreuden - Rechte  erklärte Ge¬
neral Franco weiter , es sei eine ungeheure Ungerechtigkeit, daß
die Rechte Nationalspaniens nicht anerkannt worden seien, ob¬
wohl die Regierung von Burgos von elf Nationen , darunter vo«
zwei Großmächten, de jure und zehn anderen de facto anerkannt
worden sei.

Zur Frage der Freiwilligen auf sowjetspanischer
Seite  erklärte Franco , daß dort noch 60 000 vorhanden
seien, obgleich man sie als Kanonenfutter verwendet habe, so daß
mehr als SO OM gefallen und viele aus der roten Hölle geflohen
seien. Die Ankündigung ihrer Zurückziehung sei aber weiter
nichts als eine neue Farce ; denn inzwischen werde die Rekrutie¬
rung in Europa und Amerika verstärkt , und neue Freiwillige
würden in verschiedenen Häfen eingeschifft.

!
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Nagold , den 12. Oktober 1938
Man verurteilt in anderen am schärfsten, was man in sich

nicht liebt . Keyserling.
12. Oktober : 1492 Kolumbus entdeckt Amerika : er landet auf

Guanahani (Westindien ). — 1896: Der Tondichter Anton Bruck¬
ner in Wien gest. (geb. 1824). — 1914: Lille wird von den Deut¬
schen besetzt. — 1917: (bis 21. Okticher) : Eroberung der Inseln
Oesel, Moon und Dagö durch die Deutschen. — 1924: LZ. 126
verläßt Friedrichshafen zur ersten Fahrt nach Nordamerika.
1868: Dr . August Horch , der bekannte Autokonstrukteur in
Winningen (Mosel ) geboren. In der Jugend erlernte er das
Schmiedehandwerk.

Einbruchj«s «eus Nottami
In der Nacht som Montag zum Dienstag versuchte ein Ein¬

brecher ins Postamt einzudringen . Es blieb indessen bei einem
Versuch. Der Täter wollte zunächst an einem Fenster den Kitr
lösen, um dann durch dasselbe einzudringen . Doch sind die Fen¬
ster des Postamtes nicht so leicht zu lösen und so ver¬
suchte der Einbrecher sein Glück mit einer anderen Scheibe,bis zertrümmert wurde . Durch den entstandenen Lärm wurde
die Nachbarschaft aufgeweckt und auf den Vorgang aufmerksam.
Das war gegen 1.39 Uhr . Der Einbrecher suchte dann das
Mite . Die Landjägermannschaft verfolgt bestimmte Spuren.

Dunks Savbs«
Wir wissen um die chemischen Vorgänge im Blattgrün ge-

vau, die die herbstlich frohen Farben am Eartenzaun . im
Obstgarten, im deutschen Laubwald entstehen lassen. Wir kön¬
nen uns die Vorgänge bis in alle Einzelheiten erklären , aber
ein Wunder bleibt es dennoch, dieses Aufglühcn in Herbstsonne,
dieser Rausch von Farben . Maler Herbst steigr von den Bergen
nieder und malt und malt , daß es eine Lust ist „Viel hübscher
>st es rot und gelb, das sieht sich lustig an !" so meint es der
Herbst, dem's nichr gefällt , daß überall das ganze Laub dieselbe
graue Farbe hat . So wird er in unbekümmerter Phantasie zum
Märchenwesen wie die Elfen und Zwerge , die Nixen und Ne¬
belsrauen, das in Berg und Wald daheim ist und in der Nacht
auch in die Täler niedersteigt , um überall aus farbenfreudiger
Palette sein großes Naturgemälüe zu zaubern , an dem sich
unser Auge nicht satt sehen kann.

ÄSA uufevsv ÄsiMiMLN NAanzsuwstt
Die Leberblümchen bei Nagold

lieber Altes und Neues aus unserer heimischen Pflanzen¬
welt sprach auf der 90. Jahresversammlung des Vereins für
vaterländische Naturkunde in Württemberg , die in Freuden¬
stadt stattfand , Oberlehrer G ö tz- Freudenstadt . Aus seinen
Darlegungen wäre u. a. folgendes hervorzuheben:

Der Nordschwarzwald mit seinem Nadelwald ist einförmig.
Lr trug aber früher viele Eichen - und Buchenwälder.
In den dunklen Waldungen gedeiht vor allem die niedere Flora
und besonders wohl fühlen sich die Farne . In den Tälern finden
sich llrgebirgsreste . Diese Stellen führen außerordentlich guten
Boden und sind durch ihre schön-grünen Wiesen ausgezeichnet.
Noch tiefer in den Talungen tritt das Urgebirge zutage , reich an
Nährstoffen, besonders auf den Verwitterungsböden . Hier fin¬
det sich eine reiche Flora . Das Große Schneeglöckchen ist als
besonderer Schmuck einiger Täler zu erwähnen , während es
früher auch in höheren Lagen vorkam. Hier gedeihen auch Fel¬
senpflanzen,  die sonst selten auftreten . Der Muschelkalk be¬
sitzt ähnliche Nährstoffe wie der Iura , im oberen Muschelkalk
lebt daher eine ähnliche Pflanzenwelt wie auf der Alb . Eis¬
zeitrelikte birgr der Schwarzwald im Vuntsandstein in den
Karen im Ouellgebiet der Murg und Kinzig z. B . Da blühen
Siebenstern  und zwei seltene Bärlapparten (Tan-
r.enbärlapp und Sprossender 6 ). Der Rote Finger Hut  ist
die Charakterpflanze für die Schlagstellen iin Schwarzwald . Die
Talhänge tragen ein reicheres Pflanzenkleid . Von den etwa
48 deutschen Farnen  treten 35 im Schwarzwald auf . Am
llfer der Gewässer, aber nicht im Vuntsandstein , kommt der
Straußfarn vor . Da befinden sich auch Gelber Fingerhut , Stein-
brccharten und die Straucheile . Der Muschelkalk ist besonders
reich an Orchideen:  von 55 deutschen Arten kommen etwa
R in Württemberg vor und davon 26 im Nordschwarzwald,
darunter eine sehr seltene kleine Listeraiamilie und verschiedene
Ophrysarten.

Im Lauf der Zeit hat das Pslanzenbild im Schwarzwald
verschiedene Veränderungen erfahren . Zum Teil sind daran
frevelnde Menschenhände schuld gewesen. So ist der Frauenschuh
ausgerottet, ebenso die Edelraute : die Silberwurzdistel wanderte
m Säcken fort , der Rippenfarn wurde von Gärtnern geräubert,
der Sonnentau wurde für Arzneizwecke in großen Mengen aus-
zebeutet, das Leberblümchen bei Nagold durch ruck¬
sackweises Plündern ausgerottet.  Durch junsere
neuen Gesetze konnte dieser Unfug glücklicherweise unterbunden
werden. Aber die Verluste in unserer Natur sind schon groß
genug und können nicht ausgewogen werden durch botanische
Neuankömmlinge aus fremden Floren , die sich zuweilen in un¬
geheurer Menge vermehren . So hat der japanische Knöterich von
einem Garten in Rippoldsau  aus das ganze Wolftal bis
Walfach erobert . Die Gauklerblume ist vom Rhein her dis
Kinzig und Murg heraufgezogen.

(Die Meinung des Oberlehrers Götz, daß die Leberblümchen
bei Nagold ausgerottet seien, stimmt zwar nicht, denn es gibt
immer noch im Stadtwald (Killberg ) zahlreiche Leberblümchen-
gichtig ist aber , daß die Bestände durch rücksichtsloses Aus¬
plündern stark gelichtet find. Die Schriftleitung ).

Berrnhasd HlSblev über Gssrre«
und DevmSseusbNduus

, Bernhard Köhler , der Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP ., ist insbesondere durch seinen Kampf
Wn das Vorgunwesen und sein nachdrückliches Eintreten für
eine ordnungsgemäße Wirtschaftlichkeit seit Jahren bekannt . Auf
der unlängst in Salzburg abgehaltenen Tagung der deutschen
Sparkassen nahm Bernhard Köhler in Weiterführung früher
Un ihm in Wort und Schrift geäußerter Gedankengänge dasWort zum Thema „Sparen und Vermögensbildung nach natio¬
nalsozialistischer Wirtschaftsauffassung ". Die deutsche Volkswirt¬
schaft strebe danach, so führte er u. a. aus , von einer möglichst
großen Zahl wirtschaftlich gesicherter Personen getragen zu
stm. Dies drücke sich auch in dem Programmpunkt, . Schaf¬
fung eines gesunden Mittelstandes"  aus . Für die
nationalsozialistischeVolkswirtschaft , d. h. ganz einfach für den
deutschen Menschen, sei das Sparen überhaupt der wichtigste
^eil wirtschaftlichen Verhaltens . Wirtschaft ohne Spa-

ist, so bemerkte Bernhard Köhler , überhaupt Wi-
b*srnn.  So sehen wir auf allen Gebieten , auf denen Stoffe

Kräfte eingesetzt und verwaltet werden , heute das Be-
?usitsein von der Notwendigkeit des Sparens mit Macht durch-
i>» ^ ^ dem volkswirtschaftlich notwendigen Sparen ge-
port daher auch alles , was unter , K̂ampf dem Verderb ", Alt-
iwMmmlung usw. vor sich geht. Je stärker diese natürliche
^ unentbehrliche Sparsamkeit das Volk durchdringt , desto
Murner wird auch die neue Vermögensbildung des VolkesH der ungeheuren Ausbeutung vor sich gehen und desto höher

o auch die Lebenshaltung des Volles sein.

j Landfahrlager im Rundfunk
Wart . Die Einrichtung der männlichen und weiblichen Land-

j jahrlager hat sich überall als außerordentlich zweckmäßig ge¬
zeigt und ist von der Landbevölkerung aufs freudigste begrüßt
worden . Der Reichssender Stuttgart bringt am heutigen Mitt¬
woch, den 12. Oktoher , um 11.45 Uhr von dem Landjahrlagerin Wart bei Nagold einen Funkbericht.

Auto gänzlich ausgebrannt
Horb. Sonntagabend gab es auf der Schulstraße eine auf¬

regende Viertelstunde . Äls bei der Aral -Tankstelle ein Perso¬
nenkraftwagen wegfahren wollte , gab es beim Anlassen eine
Stichflamme , die den Wagen in Brand setzte. Der Wagen
wurde sofort aus der gefährlichen Nachbarschaft entfernt und
dann ein Löschen versucht. Aber alles Mühen war vergebens,
der Wagen brannte völlig aus . Die Ursache ist nicht geklärt.

Treudienstehrenzeichen
Herrenberg . Forstmeister Kurz  erhielt dieser Tage das Treu¬

dienstehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit.
49 Jahre im Dienst der Stadt Calw

Christian Zipperer  konnte auf eine 49jährige Arbeits¬
zeit im Stadt . Gaswerk Calw zurückblicken. Der Bürgermeister
der Stadt Calw ehrte im Rahmen einer Vetriebsfeier den
Iilbilar . Die Deutsche Arbeitsfront ließ eine Ehrenurkunde
überreichen, ferner wurde dem Jubilar das Treudienstehrenzei¬chen verliehen.

Tödlich verunglückt
Calw . In Ulm ist der jüngste Sohn des Calwer Rechtsan¬

walts Rheinwald durch einen Kraftwagenunfall tödlich ver¬
unglückt.

„Quer durch Spitzbergen"
Calw . Das „Deutsche Volksbildungswerk " eröffnete seine Win¬

terarbeit mit einem Lichtbildervortraq von Bürgermeister Luz
aus Pfalzgrafenweiler über „Quer durch Spitzbergen ". Bür¬
germeister Luz war selbst Teilnehmer an der im Jahre 1935
von Dr . Ernst Sorge geleiteten deutschen Spitzbergen -Expedition.

Sechsjähriger als Rennfahrer
Birkenfeld . Der kleine Günther Müller,  von dem wir

bereits berichtet haben , daß er als Sechsjähriger das Dreifal-
rigkeitsrennen bei Spaichingen eröffnete , ist wohlbekannt . Bei
der Reparaturwerkstätte seines Vaters kann man den Kleinen
auf seinem Fahrrad auf - und abfahren sehen. Schon mit 2^
Jahren bestieg er ein Zweirad , das der Vater ihm gebastelt
und mit den Gummireifen eines Kinderwagens versehen hatte.
Zeitweise sah man ihn auf einem Rad , das einen kleinen Bei¬
wagen hatte , in dem er ein zweites Kind spazieren fuhr . In der
letzten Zeit sieht man ihn auf einem etwas größeren Rad.
Er beherrscht eine Reihe von Radkunststücken, die einem Artisten
Ehre machen würden . Seit November vorigen Jahres — da¬
mals war er erst 5 Jahre alt - fährt er auf einem kleinen
Motorrad . Der Vater betätigte sich bereits als Rennfahrer.
Im August nahm der Sechsjährige an einer Geschicklichkeits¬
fahrt des DDAC ., Ortsgruppe Neuenbürg , auf dem Fußball¬
platz in Schwann teil . Es gelang ihm, sämtliche Hebungen fast
fehlerfrei auszuführen und einen Preis zu gewinnen . Er mußte
dabei mit dem Motorrad schwierige Kurven fahren , über eine
Wippe fahren und dergleichen. Da der kleine Mann natürlich
noch keinen Führerschein hat , darf er mit dem Motorrad nicht
auf offener Straße fahren.

Verkehrsverbesserung
Die Reichspost hat eine Kraftpostlinie Wildbad — Calmbach
Oberreichenbach- Calw eingerichtet . Außerdem werden der

Landrat und die ihm unterstellten Aemter regelmäßige Sprech¬
tage in den verschiedenen Teilen des Kreises abhalten , um so
auch den entferntesten Gemeinden den Verkehr und die per¬
sönliche Aussprache mit dem Landratsamt zu ermöglichen.

Berkehrsunfall
Herrenalb . Ein hier beschäftigter Gärtner stieß mit dem

Fahrrad auf der Albtalstraße außerhalb der Stadt gegen ein
Lastfuhrwerk . Durch die Wucht des Anpralls wurde er auf die
Straße geschleudert und erlitt Verletzungen , die seine Ueber-
führung ins Krankenhaus nötig machten.

Seinen Verletzungen erlegen
Dobel . Der im hiesigen Farrenstall verunglückte Landwirt

und Altfarrenhalter Wilhelm König  ist im Krankenhaus in
Neuenbürg an den Folgen dieses Unfalls verstorben.

Der Mord am bulgarische«Geueralstabschef
Sofia , 11. Okt. Zu dem Mord an dem bulgarischen Eenerak-

stabschef Peeff sind noch folgende Einzelheiten bekannt geworden:
In Begleitung des Generals befand sich Major Dimiter Stoja-

noff, der Leiter des Geographischen Instituts in Sofia . Der
Mörder , der mit zwei Maschinenpistolen bewaffnet war , schoß,
als Major Etojanoff den General decken wollte , auf die beiden
Offiziere beide Pistolen nacheinander ab Im ganzen fielen un¬
gefähr 18 Schüsse. General Peeff  verschied auf dem Wege
zum Krankenhaus , während Major Stojanoff schwer verwundet
wurde und am Montag abend starb Der Mörder richtete die
Waffe gegen sich selbst und verletzte sich schwer durch einen Kopf¬
schuß. Es soll sich bei ihm um einen ehemaligen Polizisten han¬
deln. lleber die Beweggründe zur Tat ist nichts bekannt . Rach
einer Version soll der Mörder geisteskrank sein. Politische Be¬
weggründe sind nach Meinung zuständiger Stellen so gut wie
ausgeschlossen. Sie dürften schon deshalb nicht vorliegen , weil
der General während seiner ganzen militärischen Laufbahn poli¬
tisch nie hervorgetreten ist. General Peeff , der im 54. Lebens¬
jahr stand, bekleidete den Posten des Chefs des Generalstabes
seit Januar 1933. Er hat sich große Verdienste um die Wieder-
wehrhaftmachung Bulgariens erworben . Diese Verdienste und
die allgemeine Beliebtheit lassen den Verlust des Eeneralstabs-
chefs für Bulgarien besonders schwer erscheinen./

Beilegung des Chaeo-Koriflikts
»Niemandsland* soll einen Streit für di« Zukunft

verhindern
Buenos Aires , 11. Okt. Unter dem Vorsitz des argentinischen

Außenministers trat am Dienstag das Schiedsrichterkollegium,
bestehend aus Vertretern Argentiniens , Brasiliens , Chile , Peru,
Uruguay und der USA . in Buenos Aires zusammen, um de«
Spruch über die endgültige Chaco-Erenzziehung dem Bevoll¬
mächtigten Boliviens und Paraguays bekanntzugeben . Gegen
die Entscheidung, die auf Grund topographischer Feststellungen
in dem umstrittenen Gebiet gefällt wurde , ist ein Einspruch un¬
möglich. Ein jahrzehntelanger Streit ist damit endgültig beige¬
legt.

Auf Grund der Grenzziehung fällt ein großer Teil des
nördlichen Lhacos an Paraguay.  Um Konfliktsmög¬
lichkeiten auszuschließen, wurde ein sogenanntes „Niemands¬
land " geschaffen, das von keiner Partei befestigt werde» darf.
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SA .-Sturm 21/189
Sämtliche SA .-Sportabzeichenträger , die die 2. Wiederho-

lungsübung noch nicht abgelegt haben , treten am Sonntag,
16. 10., um 20 Uhr an der Schießbahn Waldlust an . Sturms.

mit

Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatungsstelle
Die Sprechstunde der Rechtsberatungsstelle , die allwöchentlich

Donnerstag in Nagold (Dienststelle der DAF .) abgehalten wird,fällt in dieser Woche aus.
NS .-Fraucnschaft Deutsches Frauenwert

Heute 20 Uhr Pflichtabend im Löwensaal . Es spricht Kreis¬
frauenschaftsleiterin Frau Treutle und Kreisjugendreferentin.

Stellv . Ortsgruppenleiterin.
NS --Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk , Jugendgruppr
Heute 20 Uhr Pflichtabend im Löwensaal . Wir nehmen ge¬

schlossen daran teil und bringen noch Kameradinnen mit . Unsere
Kreisjugendreferentin spricht und wird uns einen Film zeigen.

HJ .-Eef . 24/401 Nagold
Die ganze Gef. tritt heute 20 Uhr in Uniform am Haus der

Jugend zum Dienst an . Fsefs.

Karwiner Industriegebiet von Polen besetzt
Warschau, 11. Okt. Am Montag besetzten die polnischen Trup¬

pen im Olsa-Eebiet das Jndustrierevier mit Karwin als Mittel¬
punkt. Wie die Polnische Telegraphenagentur meldet , verlasse»
die Tschechen des Oderberger Bezirks das Land und fliehen «ich
Mährisch-Ostrau.

l/̂ k/ aöe^t/s

Okloi ôclonl

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Zwölf Juden wegen kommunistischer Betätigung verur¬

teilt . Das Warschauer Gericht verurteilte zwölf Juden W
Zuchthausstrafen von eineinhalb bis fünf Jahren , da sie sich
kommunistisch illegal betätigten . Die Juden waren bei Ab¬
haltung einer Zellenversammlung der kommunistischen Ju¬
denorganisation in Warschau von der Polizei überrascht und
ausgehoben worden.

Eine französische Kautschukfabrik abgebrannt . In der
Nähe der Stadt Dreux (etwa 70 Kilometer westlich von Pa¬
ris ) wurde am Montag eine Kautschukfabrik ein Opfer der
Flammen . Gewaltige Mengen von Kautschuk und verschie¬
dene chemische Erzeugnisse verbrannten . Trotz der Bemü¬
hungen der Feuerwehr griffen die Flammen auf die umlie¬
genden Wohnhäuser über , die ebenso wie die Fabrik völlig
vernichtet wurden . Der Schaden beläuft sich auf nahezu
Millionen Francs.
Zum Absturz des belgischen Verkehrsflugzeuges . Bei dem
Absturz des belgischen Verkehrsflugzeuges am Montag in
der Nähe von Soest (Westfalen ) sind folgende Fluggäste
ums Leben gekommen ' Piepenstock , Bergh , Dr . Paul Ull-
mann , Familie Kappes , sämtlich aus Berlin : Mengen aus
Neuß a . Rhein ; Dr . Witt , Diplom -Handelslehrer aus Ma¬
rienburg (Westpreutzen ) : Rechtsanwalt Diemer und Frau
aus Hamburg ; Generaldirektor Luther , Direktor Fischer,
Prokurist Maurach , sämtlich aus Düsseldorf ; sowie Hermann
Roesner , Baumeister aus Veuthen OS.

Handball -Ergebnisse!
18. Scpt : TV . Hirsau - TV . Ebhausen 11:11
25. Sept . : TB . Ebhausen BsL. Nagold 5:15
9. Oktober : TB . Calw — TB . Ebhausen 6:14

Das Hirsauer Spiel wurde vom Schiedsrichter irrtümlicher¬
weise als mit 12:11 für Hirsau gewonnen gewertet . Der Kampf
gegen Nagold brachte dem Gast einen überraschenden Vomben-
sieg- — In Calw hat nun der TV . Ebhausen bewiesen, daß die
gegen Nagold bezogene Schlappe einen besonderen Grund ge¬
habt haben muß. Jedenfalls haben die Leute gezeigt, daß sie
unter normalen Umständen einen ganz beachtlichen Gegner
abgeben. Diesmal hat sich wieder jeder Spieler voll einge¬
setzt, so daß dieses schöne Ergebnis erzielt werden konnte.

Werner Mellmann gestorben. Ans Neckarsulm erhalten wir
die traurige Nachricht von dem Ableben des Motorradrennfah¬
rers Werner Mellmann . Ein Fahrer von Klasse, der viele Jahre
dem NSU .-Stall angehörte , ist in der Nacht von Samstag auf
Sonntag , im Alter von 27 Jahren , einem längeren Leiden erle¬
gen. Er ist auf seiner 350 NSll .-Maschine von Sieg zu Sieg ge¬
eilt . Vor zwei Jahren fuhr er beim Solituderenne « mit gebro¬
chener Hand das Rennen als Sieger zu End«. In den letzten
Jahren war Mellmann vom Pech verfolgt . Schwere Stürze
hielten ihn vom Rennen ab. Nunmehr rief ihn eine heimtückisch«
Krankheit ins Jenseits.

Ein Kolonial - und Jagdwagen . Vom 13. bis 23 Oktober fin¬
den in Paris und London internationale Automobil -Ausstellun¬
gen statt . Auf beiden Schauen ist auch Mercedes - Benz  ver¬
treten . In London ist zum erstenmal der vieradgelenkte »nd
vierradangetriebene Typ E 5 als „Kolonial - und Jagdwageu"
zu sehen. Die Daimler -Benz-Werke habe» hier einen Wagen ge¬
baut , der dank feiner Fahreigeufchaften auch dort voll einsatz-
fähig ist, wo das normale Automobil versage« mnß. Unabhängig
vom Zustand oder von dem Vorhandensein irgendwelcher Stra¬
ßen überhaupt ist er in der Lage, jedes für Radfahrzeuge be¬
fahrbare Gelände zu bewältigen . Außer Eebrauchsfahrzeuge»
hat die Firma für beide Ausstellungen noch Rennwagen ausge¬
stellt.

i
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Württemberg
Schwerverbrecher kommt vor ein Sondergericht

Stuttgart , 11. Okr. Die Justizpressestelle teilt mit : Wie bereits
früher berichtet, hat am 18. Juli dieses Jahres der am 26. März
1S13 in Schifferstadt (Kreis Speyer) geborene, zur Zeit im Un¬
tersuchungsgefängnis Stuttgart in Untersuchungshaft befind¬
liche ledige Hilfsarbeiter Michael Krug den Polizeihauptwacht¬
meister Schöllhorn in Ausübung seines Dienstes durch zwei Re-
volverschüsfegetötet und die verheiratete Johanna Stuhlfauth
aus Schifferstadt, mit der er früher ein Liebesverhältnis unter¬
halten hatte, zu töten versucht. Der Oberstaatsanwalt als Leiter
der Anklagebehörde beim Sondergericht Stuttgart hat nunmehr
gegen Krug wegen eines Verbrechensim Sinne des Paragraph
1, Abs. 1, Ziffer 1 des Gesetzes zur Gewährleistung des Rcchts-
fricdens, in Tateinheit mit einem Verbrechen des Totschlags
«nd wegen eines Verbrechensdes versuchten Mords Anklage er¬
hoben. Die Hauptverhandlung gegen Krug findet am 27. unk
28. Oktober dieses Jahres vor dem Sondergericht Stuttgart statt.

Geislingen a. St ., 11. Okt. (Not - Kreuz - Männer
in Front .) Die Sanitätsbereitschaft 2 Geislingen feierte
am Sonntag ihr SOjähriges Bestehen. Nach der FlagZenhif-
fung und Enthüllung einer Gedenktafel im Kolonnenhaus
ging die Fahrt hinauf auf die Alb zum Uebungsgeländs
beim Bahnhof Amstetten. Zahlreiche Ehrengäste waren er¬
schienen, an der Spitze als Stellvertreter des Landesfüh¬
rers , Innenminister Dr . Schmid, Generalsührer Prof . Dr
Saleck, ferner Generalstabsarzt Dr . Breckle als Inspekteur
des DRK . u. a. Die Hebung wurde in einem von der Bahn¬
linie durchzogenen Gelände zwischen zwei Anhöhen durchae-
führt.

Donzdorf, Kr . Göppingen , 11. Okt. (Auszeichnung .)
Bei der diesjährigen Reichsgartenschau in Essen, an der
sämtliche leistungsfähigen Gartenbaubetriebe aus ganz
Deutschland teilnehmen , gelang es der Donzdorfer Eroß-
gärtnerci Schmid, einen 1. Preis zu holen.

Ulm. 11. Okt. (Eintopf - Rekord .) Zum erstenmal
seit Bestehen der Eintopf -Sammlung hat das Sammeler¬
gebnis in Ulm am 1. Eintopfsonntag die 10 000 Mark-
Grenze überschritten. Es gingen insgesamt 10 783 RM . ein,
das sind 1687 RM . mehr als am gleichen Sonntag des Vor¬
jahres.

Dehlingen , 11. Okt. (Staatssekretär v. Weiz¬
säcker — ein Hohenloher)  Es wird interessieren,
daß der gerade in diesen Tagen in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender der „Internationalen Kommission zur Ueber-
leitung des sudetendeutschen Gebietes " vielgenannte deutsche
Staatssekretär Ernst Freiherr von Weizsäcker einer alten
Oehringer Familie entstammt . Geboren ist er zwar in Stutt¬
gart als Sohn des württ . Staatsmannes Karl von Weiz¬
säcker. aber die „Sippe Weizsäcker" hat ihren Stammsitz irr
Oehringen . Ein Nikolaus „Weidlrcksr" wunderte aus dem
Fürstentum Zmeibrück'en in das O-ohcnlohifckie ein und er¬
warb die Bernhardtsmühle bei Neucnstein. Ernst Freiherr
von Weizsäcker bat seine Laufbahn als Marineoffizier be¬
gonnen und war längere Zeit Marineattache im Haag
(Holland ! , bevor er 1620 in den Dienst des Auswärtigen
Amtes trat . Vom MD 1933 bis August 1339 war er deut¬
sche: Gesandter in Bern.

Amtliche Bekanntmachungen
Eröffnung

dev Laudtvrvtschattsschnle«
Die Landwirtschaftsschulen des Landes werden am Mon¬

tag , den 7. November 1938 eröffnet . 200
Das Schulgeld beträgt für den oberen Kurs 25.— RM .,

für den unteren Kurs 30 — RM . und ist beim Eintritt
zu bezahlen. Bedürftigen Schülern und Schülerinnen kann
auf Antrag das Schulgeld ganz oder teilweise erlassen
werden.

Die Anmeldung zur Aufnahme ist möglichst bis 15. Okto¬
ber 1938 beim Schulleiter einzureichen.

Wegen der mit der Anmeldung vorzulegenden Nach¬
weifungen usw. wird auf die Bekanntmachung der Mini-
sterialabteilung für die Fachschulen vom 21. September
1938, Reg.-Anzeiger Nr . 111, hingewiefen.

Der Regierungs -Anzeiger kann bei den Herren Bürger¬
meistern eingefehen werden.

Calw , den 10. Oktober 1938.
Der Landrat : JV . Hagenmeyer,  Reg .-Assesfor.

Brieftauben
Nach dem Brieftaubengefetz vom 1. Oktober 1938, Reichs¬

gesetzblatt I S . 1335, das am 10. Oktober 1938 in Kraft
tritt , bedarf der Erlaubnis , wer Brieftauben halten oder
Handel mit Brieftauben betreiben will (Brieftaubenhalter ) .

Außerdem ist jedermann verpflichtet, fremde, ihm zugeflo¬
gene, von ihm aus entschuldbarem Versehen getötete oder
verletzte sowie tot oder verletzt aufgefundene Brieftauben
jeglicher Herkunft nebst Fußring , Meldehülfen und der¬
gleichen, sowie lose aufgefundene Brieftaubemußringo,
Moldehülfen und dergleichen unverzüglich unter Angabe
des Sachverhalts bei der nächsten Ortspolizeibehörde abzu¬
liefern.

Die vorsätzliche oder fahrlässige Tötung oder Verletzung
von fremden Brieftauben , sowie sonstige schuldhafte Zu¬
widerhandlungen gegen die Vorschriften des Gesetzes wer¬
den mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Haft oder
mit Geldstrafe bestraft , soweit die Tat nicht nach anderen
Vorschriften mit schwererer Strafe bedroht ist. 200

Näheres ist bei den Herren Bürgermeistern zu erfahren.
Calw , den 10. Oktober 1938.

Der Landrat: JV . Hagenmeyer,  Reg .-Assesfor.

Tübingen , 11. Okt. (Städtisches .) Oberbürgermeister
Schees fetzte davon die Ratshcrren in Kenntnis , dag Tübin¬
gen die Bezeichnung „Universitätsstadt Tübingen " weiter¬
hin führen darf . Er teilte auch mit, daß von der Aufsichts¬
behörde der Kauf des Anwesens des früheren Bankhauses
Walter Schweickhardt genehmigt worden fei und das Haus
bereits an die Kreisleitung der NSDAP , vermietet wurde.
Ebenso wurde das Haus des Vereins Deutscher Studenten
an die SA .-Standarte 180 verpachtet und der Motorstan¬
darte 55 des NSKK . das frühere Sporthaus der „Tübinger
Sportfreunde " als Kameradschaftsheim zur Verfügung ge¬
stellt. Die feit zwei Jahren in Tübingen bestehende NS .-
Schwesternschule litt schon seit einiger Zeit unter Raum¬
mangel . Die Stadtgemeinde sorgte für Abhilfe, indem sie
ein weiteres Gebäude auf dem Oesterberg vermietete . Der
Stadtvorstand sprach in dieser Sitzung auch von der gün¬
stigen Entwicklung der Tübinger Schweinemastanlage der
NSV . Erst vor wenigen Wochen wurde sie eröffnet und schon
jetzt zeigt sich, daß das Ernährungshiliswerk in Tübingen
sehr gut arbeitet . Das täglich gesammelte Futter reicht für
weit mehr als 100 Schweine.

Schmalfelden, Kr . Crailsheim , 11. Okt. (DerTodlau-
ert in der Kurve .) In der Nacht zum Montag fiel
Stützrunktleiter Schmiedmeister Albrecht Sachs einem Ver¬
kehrsunfall zum Opfer . In einer Kurve der Straße Leuzen-
dorf—Großbärenweiler fuhr er mit seinem Kraftwagen in
den Straßengraben . Der Wagen überschlug sich und wurde
stark beschädigt. Sachs starb unmittelbar nach dem Unfall:
seine beiden Mitfahrer mußten äzrtliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Balingen , 11. Okt. (Rascher  Tod .) Der Direktor des
Valinger Dampfjägewerks , Hermann Rehfuß , starb in der
Nacht"zum Sonntag im Alter von 55 Jahren plötzlich an ei¬
nem Schlagfluß. Direktor Rehfuß war , bevor er vor 15 Jah¬
ren mit der Leitung des Dampffägewerks betraut wurde,
als Regierungsbaumeister bei der Reichsbahn in Stuttgart
tätig.

Balingen . 11 Okt. (Rätselhafter Todesfall .)
In der Nacht zum Sonntag fand ein Kraftwagenfahrer auf
der Straße nach Lndingen den 22 Jahre alten Karl Müller
aus Engstlatt neben feinem Fahrrad mit einer schweren
Kopfverletzung tot auf . Die Ursache des schweren Unfalls
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Ravensburg , 11. Okt. (VerstößegegendiePreis-
st o p p v c r o r d n u n g.) Dieser Tage wurden 28 Ravens¬
burger Gastwirte wegen Uebertretung der Preisstoppver¬
ordnung bestraft . Sie hatten bei ihren Mittagessen und Ve¬
spern gegenüber dem Vorjahr jeweils einen Aufschlag von 5

! bis 10 Pfennig angerechnet, eine Maßnahme , die der Preis-
j stoppverordnung widerspricht. Ausreden von „größeren Por-
j tionen " und „weiteren Zutaten " wurden nicht anerkannt,
i Die Gastwirte wurden zum Teil mit empfindlichen Eeldstra-
! scn belegt.
! OLsrsulNcitingerr , Kr . Biöerach, 11. Okt. (Rind im
i Sumpf  erstickt .) Als dieser Tage die Kühe von der
! Weide getrieben wurden , fiel ein junges Rind in einen
, Echlammgraben . Das Tier , Las auf den Rücken zu liegen
! kam, konnte sich nicht mehr aus dem Schlamm herausarbei-
! ten und -'Zuckte, ehe Hilfe zur Stelle war.

Eschelbach, Kr. Oehringen, 11, Okt. (DomFuhrwerk
überfahren .) Ein bedauerlicher llnglücksfall kostete
dem Baumwart Fritz Bender das Leben. Er stürzte von ei¬
nem mit dicken Rüben beladenen Wagen und kam so un¬
glücklich zu Fall , daß er von dem Gefährt überfahren
wurde. Die dabei erlittenen Verletzungen waren jo schwer,
daß ihnen Bender bald darauf erlegen ist.

Stuttgarter Schlachtviehmarltvom 11. Oktober
Auftrieb : 35 Ochsen, 127 Bullen , 298 Kühe, 106 Färsen, 88S

Kälber, 240 Schweine.
Ochsen:  a 42,5—45,5, b 39—41,5.
BuIlen:  a 41.5—43,5, b 38—39,5, c 34.
Kühe:  a 40,5—43,5. b 36—39,5, c 26- 33,5, d 16—24.
Färsen:  a 42- 44,5, b 37,5- 40,5, c 34.
Kälber:  a 60—65, b 54—59, c 46—50, d 38—40.
Schweine:  a 58,5, b 1 57,5, b 2 56,5, c 52,5, d u. e 49,5, g1

57,5 RM.
Marktverlauf : Großvieh: a-Kühe, a- und b-Ochsen, Bullen,

Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen Wertklassen zugeteilt,
Kälber und Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgroßmarttvom 11. Ott. Preise : Ochsenfleisch
80, Bullenfleisch 77, Kuhfleisch 54—77, Färsenfleisch 80, Kalb¬
fleisch 70—97, Hammelfleisch 60—82, Schweinefleisch 75 RM.
Marktverkauf: Ochsen-, Kuh- und Kalbfleisch lebhaft, Hammel¬
fleisch belebt, Schweinefleischlebhaft.

Amtlicher Eroßmarit für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 11. Olt . Die Mühlen sind für die nächste Zeit mit Weizen
gut versorgt, sodaß das Geschäft kein größeres Ausmaß an¬
nimmt. Bezugsscheine für Brau - und Jndustriegerste stehen zur
Zeit nur in beschränktem Umfange zur Verfügung. Futtergerste
und Futterhafer sind in ausreichenden Mengen angeboten. Der
Anfall in Mehl wird laufend abgenommen, während Mühlen-
nachprodukteetwas weniger gefragt sind. Preise unverändert
vom 4. Oktober 1932.

Stuttgarter Wochenmarkt vom 11. Okt. Auf dem Eemüsegroß-
markt herrschte großes Angebot in Blumenkohl zum Stückpreis
von 15—40 Pfg ., Tomaten 12—15, Bohnen 15—20, Spinat 1k
bis 15, Weißkraut 6—8, Köhl 8—10. Rotkraut 8 —10. Gelbe Rü¬
ben 6. 'wiebeln 12 Vsa. das halbe Kilo , Endiviensalat bis zu 18,
Kopfsalat 10—12, Kohlräble 5—6 Pfg . Inländisches Kernobst
war auf dem Obstgroßmarkt nur in kleinen Posten feil . Es gal¬
ten Tafeläpssl je nach Sorte bis zu 34, ausländische 17—28. Ta-
selbirnen bis zu 35, ausländische 20, ausländische Weintrauben
19—31. Preiselbeeren 32- 25 Pfg . das halbe Kilo.

Gestorbene: Kurr Oppenländer, 19 Jahre , Eutingen / Gott-
lieb Harr, Lalw  Marie Roßteuscher geb. Dittus , 65 I .,
Vad T e i n ci ch , Wilhelm König , früh. Farrenhalter , 66 I .,
Dobel.

Das Wetter
Müßige Winde aus Nordwest bis West. Vorerst noch

leichte R --der-Hkkge, später von Nordwesten her Auslocke«
rung der Bewölkung. Mäßig kühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
DA . IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umsaßt 6 Seiten.

Nagold

BekemntmachNr
Die Saatfrucht-BeizvorrichLung 210

ist ab beute in der Gerberei Mayer,
unentgeltlichen Benützung ausgestellt.

Meisterweg zur

Stadtpflege.

Raufe jeäes Quantum

Mlgoläu Silber
bes. alle Silbermünzen

818
IHirwaokermeisrer

üntlisp
Labuboksbrasss

von guten,
mockernen

iu Velour, Rs-ar uuck Molle »
vou 342  >

Oottl . Kroümnnn . s

Ebhausen, 11. Oktober 1938

Danksagung
Für die unserer lieben Mutter , Großmutter,

Schwester und Tante

geb. Koch

während ihrer Krankheit und uns bei ihrem
Heimgang erwiesene Liebe und Teilnahme dan¬
ken wir herzlich. 1881

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold
Eme bis zwei 1879

im Alter von l8 bis 35 !
l Jahren , möglichst ledig, zu f

sofortigem Einlritt gesucht j
von der ;

Schwarzw-Dampf-Seifen-
sabrik, GeSröder Harr.
Suche für sofort oder l . Nov.

anständiges 1884

Mädchen
von 18—23 Jahren , welches
schon in Stellung war und
etwas Kochen kann, für Gs-
schäftshaushalt. Guter Lohn
und Behandlung.

Angebot an
Fr. Wütherich, Cafe

Bietigheim , Adolf Hitlerstr. 28.

Guterhaltene eiserne

Mndre-
NEeik

sucht zu Laufen 1878
Wer ? sagt die Geschäftsft. d.BI

Gebrauchten, gut erhaltenen

«Wen
! I2VX>35 hat preiwerl ab-
> zugebcn. 1888
! Zu erfragen in der Geschäftssi.

l
Motzrngeu.

! 39 Wochen trächtig, verkauft
Iselshäuserstraße 36.

lüMeii - lMiilter
in Zroker Ausrvakl, von IAK. 3.50 an, bei Z Müll Ml! MSE!

V SaMravIlLkei Lsiser Z
ÜllUINN»»N»N»IU»NNNINNlUN!>»NNNIl!»I!Illi-

Mimk
M 8 aill!

Dieses neuzeitliche
Berkehrsspiel
für alle
ist vorrätig !n der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Lmtl. limkell - kslirillaiiii ^Vinlersusgsbe 1936/39
kür 30 kkennix 8tet8 vorrätig in cker

ksMsslllus k. V.LslM, ÜMlll
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Auf der Grundlage des Friedens
Volksgemeinschaft in der Wirtschaft

Planmäßig rückten in diesen Tagen die Trnppen der deut¬
schen Wehrmacht in das sudetendeutsche Gebiet. An den Bör¬
sen der Welt find überall Aufstiegstendenzen zu verzeichnen.
Das nach den Vereinigten Staaten abgewanderte Flucht¬
kapital kehrt naA Europa zurück. Die Währungsausgleichs¬
fonds können ihre Jnterventionsmahnahmen einstellen. In
Frankreich und England haben die Ministerpräsidenten nach
der jubelnden Zustimmung ihrer Völker nun auch durch die
parlamentarischen Abstimmungen die Zustimmung der Par¬
lamente zu ihrer Politik erhalten . Fast über Nacht find die
Schreckgespenst» der Opposition zusammengebrochen ange¬
sichts der einen Tatsache, daß in München die Friedenssehn¬
sucht der Völker ihre Erfüllung fand . Und das ist auch die
völlig neue Grundlage , der sich die Wirtschafte« der Völker
nunmehr gegenübersehen. Nach menschlicher Voraussicht hat
Europa berechtigte Hoffnung aus eine lange Zeit ungestör¬
ter friedlicher Entwicklung.

Der Riegel ist gefallen — Die Ostmark nach dem 1. Oktober — Stärkung der deutschen
Landwirtschaft

seinerseits einen neuen wirtschaftlichen Aufstieg nehmen.
Aber wie gesagt, immer nur mit Deutschland, niemals mehr
gegen Deutschland.

Die ungeheure Erleichterung , mit Ser man diese Tatsache
empfindet, macht sich überall in der Wett bemerkbar. Beson¬
ders da, wo die Angst vor dem Kriege  z» teilweise
schon recht verheerenden wirtschaftlichen Folgen geführt
hatte . So muß beispielsweise die schwedische Presse an die
Einsicht der Kaufmannschaft appellieren mit der Bitte , daß
sie doch die von der Bevölkerung aus Angst gekauften Le¬
bensmittel , wenn irgend möglicĥ zurücknehmen möge. „Es
gäbe sonst Familien , deren Haushaltsbudget völlig zerrüt¬
tet würde, und die sich auf Jahre hinaus „on Konserven er¬
nähren müßten ." Demgegenüber konnte der deutsche Führer
Adolf Hitler mit Stolz darauf Hinweisen, daß solche Zeichen
der Disziplinlosigkeit in Deutschland nicht zu beobachten wa¬
ren. Die deutsche Volksgemeinschaft hat sich auch in den
schweren Tagen vor dem 28. September bewährt . Wie ruhig
Deutschland geblieben ist, geht beispielsweise daraus hervor,
daß der Lebenshaltungsindex für September mit 125,2 um
1,3 niedriger war als im August. Er zeigt also die natür¬
liche jahreszeitliche Entwicklung und läßt die Verbilligung
der Nahrungsmittel (Kartoffel ) infolge der Ernte voll zum
Ausdruck kommen. Keinerlei Angstkäufe und Preissteigerun¬
gen haben bei uns dieses Bild verfälscht.

Diese Volksgemeinschaft ist auch die stärkste Stütze für die
deutsche Wittschaftspolitik hinsichtlich der uns nun bevor¬
stehenden Aufgaben . Sie find gewaltig und groß sowohl hin-
stAlich der Nahaufgaben als auch der bereits sich abzeich¬
nenden Fernaufgaben . Die Nahaufgabe  ist ohne Zwei¬
fel die Eingliederung der sudetendeutschen Wirtschaft in den
Rahmen des Reiches. Diese Wirtschaft haben «ns die Tsche¬
che« als eine ausgesprochene Rotstandswirtschast zurückge-
lasfen. Ja , sie baben vor ihrem Abzug vielfach noch das ein¬
zige Nktivum oieser Wirtschaft, nämlich ihre moderne tech¬
nische Ausrüstung und Leistungsfähigkeit , die infolge des
harten Wettbewerbs auf dem Weltmarkt «ine Notwendig¬
keit war , zerstört. Man hott , daß nicht nur Waren und Roh¬
stoffvorräte, sondern sogar wertvolle Maschinen in die in¬
neren Gebiete der Tschecho-Slowakei abtransportiert wor¬
den sind. Auch von typisch Mischen Winkelzügen wird noch
zu sprechen sein, mit denen man versucht, den sudetendeut¬
schen Besitz übermäßig »» belasten und sich Forderungen zu
verschaffen, die keiner!« wirtschaftliche Berechtigung haben.
Solche Fragen zu regeln, wird Aufgabe der Politiker sein.
Wirtschaftlich ist die erste Aufgabe die Linderung der Not.
Auch hier wird sich die deutsche Volksgemeinschaft glänzend
bewahren. Schon find 45 Mill . RM . für die dringendsten
Bedürfnisse bereitaesteltt . All die großartigen Hilfseinrich¬
tungen Deutschlands, die RSD ., der Hilfszug Bayern usw.,
treten schlagartig in Aktion. Darüber hinaus aber wird das
vor kurzem vom Führer eröffnete Winterhilfswerk 1938/39
diesmal ganz ausgesprochen im Zeichen der Hilfe für Sude-
tendeutschlnad stehen. Aber auch das Reich selbst hat sich be¬
reits durch die Begebung einer neuen Anleihe in Höhe von
1,5 Mrd . RM . gerüstet. Es ist kein Zweifel, daß diese An¬
leihe weit überzeichnet werden witt ». Das ist der geringste
Dank, den die deutsche Wirtschaft mü) da» deutsche Volk sei¬
nem Führer schuldet.

Darüber hinaus aber gilt es schon jetzt, auch jene Aufga¬
ben ins Auge zu fassen, die in eine weitere Zukunft weisen
und über den Rahmen der deutschen Binnenwittschaft hin¬
ausgehen. War die Tschecho-Slowakei politisch ein Keil, der
auf das Herz Deutschlands gerichtet war , so stellte sie wirt¬
schaftlich einen Riegel dar , der sich der natürlichen Entwick¬
lung hemmend entgegenstellte. Dieser Riegel ist jetzt gefal¬
len, nachdem er durch die Angliederung der Ostmark schon
einen großen Teil seiner Bedeutung verloren hatte . Die
konsequente Durchführung des Grundsatzes, daß alle ein¬
wandfrei deutschen Gebiete zum Reich geschlagen werden
müssen, wie sich dies in der Festlegung der fünften Ein¬
marschzone herausstellt , bedeutet für Prag das Ende jener
uns zwar unerklärlichen, aber erstaunlicherweise doch immer
noch gehegten Hoffnungen , daß es möglich sein würde, eine
Abgrenzung der Tschecho-Slowakei nach anderen , etwa stra¬
tegischen öder wirtschaftlichen Grundsätzen zu erreichen.
Diese Hoffnungen sind ein Zeichen dafür , daß man trotz al¬
lem noch daran glaubte , auch in Zukunft eine Stellung ge¬
gen Deutschland einnehmen zu können. Das ist für immer
vorbei. Die Tschechen müssen sich darüber klar sein, daß alle
Chancen für ihre eigene Zukunft nur in einer Zusammen¬
arbeit mit Deutschland bestehen. Der Riegel darf auch als
dünner Bindfaden nicht mehr bestehen. Die in der Vergan¬
genheit nunmehr bereits hinreichend bewiesene natürliche
Ergänzung der deutschen Wirtschaft mit dem Donauraum
verträgt keinerlei Absperrungen mehr. Das wird den Tsche¬
chen bald genug klar werden. Wie stark diese natürliche Ent¬
wicklung ist, wird sich beispielsweise Herausstellen, wenn
Reichswirtschaftsminister Funk  wieder zurückgekehrt ist.
So ist in B e lg r a d die Opposition gegen den Ministerprä¬
sidenten Stojadinowitsch , die mit dem Schlagwort arbeitete,
»Zurück zu England und Frankreich", mit einem Schlage
weggewischt. Die Münchener Besprechung hat gezeigt, daß
nicht nur die Politik , sondern auch die Wirtschaftspolitik des
Ministerpräsidenten die richtige war , und so konnte Reichs-
wirtschaftsmiinster Funk mit Recht in seiner Belgrader
Rede der Erwartung Ausdruck geben, daß sich die Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und Jugoslawien
zum beiderseitigen Besten in der nächsten Zeit noch ganz
erheblich ausweiten würden . Eine Epoche großzügigster Zu¬
sammenarbeit Mischen dem hochindustrialisierten Deutsch¬
land und den Rohstoffländern des Donau - und Balkanrau¬
mes, ja über die Brücke des Schwarzen Meeres hinweg, mit
derTürkei  und den Ländern Voürerasiens bahnt sich an.
ön dieser neue« Epoche kann der neue ttckecküscke Staat auck

Wir haben schon oft genug Beweise davon erhalten , wie
rasch sich Entwicklungen in unseren Tagen vollziehen können.
Das gilt beispielsweise auch für die Ostmar k. Ihre An¬
gliederung ist mit dem 1. Oktober im wesentlichen vollzogen,
nachdem im Laufe der vergangenen Woche nun auch das
Reichsgesetz über das Kreditwesen eingesührt und das Ge¬
setz zum Schutz der österreichischen Wirtschaft ab 1. Oktober
unwirksam geworden ist. Eine Anordnung des Reichswirt¬
schaftsministers bringt für gewisse Wirtschaftsweise durch
Errichtungs - und Erweiterungsverbote den noch notwendi¬
gen Schutz. Im übrigen hat der Wirtschaftsaufschwung er¬
hebliche Fortschritte genommen. Die Beschäftiguugslage ist
gut. Teilweise ist sogar ebenfalls schon Facharbeitermangel
festzustellen, und auch die Auftragsbestände sind so, daß die
Dauer des Aufschwungs gesichert erscheint

Beachtliche Maßnahmen erfolgten in - er vergangenen
Woche auch im Altreich auf dem Gebiete der Landwirt¬
schaft.  Eine Erhöhung der Milch- und Rindsleischpreise
ohne Belastung des Verbrauchers gibt der Landwirtschaft
die Möglichkeit zu einer noch stärkeren Intensivierung ihrer
Betriebe im Rahmen der Ernährungsschlacht. Am 1. Okto¬
ber nimmt auch die neue Hauptvereinigung der deutschen
Milch- und Fettwirtschaft ihre Arbeit auf, die eine einheit¬
liche Regelung des Fettmarktes verbürgt . Aus der übrigen
Wirtschaft ist die Einführung der Buchführungspflicht für
den Einzelhandel zu erwähnen.

Wie die NSB°die Not lindert
Zeh« Reichsverpflegungslager versorgen die Hungernde»

Karlsbad, 10. Okt. Auf den Landstraßen des Egerlandes steht
man häufig Militärlastkraftwagen, die einen Beifahrer in der
braunen Uniform der Partei haben. Es find dies die Fahrzeuge,
«it denen in Zusammenarbeit zwischen NSV . und Heer Lebens¬
mittel für die notleidende Bevölkerung des Sudetenlandes her¬
beigeschafft werden.

Unmittelbar mit dem Einmarsch der deutschen Truppen haben
in vollem Umfange die Arbeiten zur Beseitigung der materiellen
Not der sudetendeutschenBevölkerung eingesetzt. Nach einem

Eine Mutter begrüßt ihren heimkehrendenSohn
Ein ergreifendes Bild von der Heimkehr eines jungen Sude¬
tendeutschen, der, wie viele seiner Kameraden, endlich von dem
widersinnigen tschechischen Militärdienst befreit wurde. Rührend
ist die Wiedersehensfreudeder Eltern. (Scherl-Bilderdienst-M.)

genauen -pran yaven vrsB . und Heer gemeinsam Vorsorge ge¬
troffen, um dem schwere« Mangel an dev notwendigsten Be¬
darfsmittel » zu steuern. Bor allem haben sie dafür gesorgt,
daß denen geholfen wird, die in den letzten Wochen oft kaum ein
Stück Brot auf dem Tisch hatten, den Arbeitslosen und den Aus¬
geplünderten. Die NSV . hat an der ganzen Grenze des Alt¬
reiches zehn Reichsverpflegungslager  errichten las¬
sen, in denen in Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand
riesige Lebensmittelvorräte und andere lebenswichtige Waren
aufgestapelt wurden. Im hiesigen Abschnitt waren derartige La¬
ger in Hof und in Plauen , in den ersten Tagen des Vormarsches
auch in Furth. Allein im Lager Hof harrten 2000 Tonnen Le¬
bensmittel der Verteilung , darunter Fleischkonserven, Mehl,
Erbse», Hülsenfrüchte, Salz , Kaffee, Zucker, Reis , Schmalz und
Gemüse. Bei der Anlieferung von Waren handelt es sich nicht
allein um llnterstützungsmaßnahmenan Hilfsbedürftige, sondern
auch um die Sicherung des Marktbttmrfes. Für die ordnungs¬
gemäße Verteilung in den Ortschaftensorgten die Beauftragten
der SDP . Die Heeresverwaltung hat ihrerseits für diese Aktion
200 000 Brotrationen zur Verfügung gestellt. Am den Bedarf
an Waren auch in den Gebieten decken zu köunen, die erst bis
zum Montag befreit werden, ist das Reichsverpfleguugs-
lager von Hof bereits »ach Eger verlegt worden. Das Verpfle¬
gungslager Plauen wird nach Karlsbad Lberfiedeln, nachdem die
Zugverbindung wieder hergestellt ist. Mit herzlicher Dankbarkeit
hat die sudetendeutsche Bevölkerung diese für sie überraschend
schnell einsetzende Hilfe angenommen.

Württemberg
Was Kostet der 1938er?

Der Vorsitzende des Wcinbauwirtschastsverbandes Württem¬
berg gibt mit Zustimmung des württ. Wirtschafts,niuisters als
Preisbildungsstelle für das Gebiet Württemberg im Wochen¬
blatt der LandesbauernschaftWürttemberg die nachstehend auf-
geführteu Herbstpreise 1938 bekannt:

Preisgrnpp« I: Portugieser-, Müller-, Thurgau-, Elbling-
Trauben: Trauben je Zenter 15.50 RM .; Wein per 1000 Liter
vor dem ersten Abstich 440 RM ., nach dem ersten Abstich 470
RM ., nach dem zweiten Abstich 490 RM.

Preisgruppe II: Alle unter I und III nicht genannten Traubeu-
sorten, einschließlich der in III genamrien Sorten aus geringeren
Lagen, die unter der Bezeichnung Weiß- oder Rotwein verkauft
werden müssen: Trauben je Zentner 21.50 RM .; Wein per 1000
Liter vor dem ersten Abstich 600 RM ., nach dem ersten Abstich
640 RM ., nach dem zweiten Abstich 660 RM.

Breisgruppe III: Riesling -, Trollinger-, Lemb̂ rger- Burgun¬
der-, Tlevner-Trauben: Trauben je Zentner 30 RM .; Wein pett
1000 Liter vor dem ersten Abstich 840 RM ., »ach dem ersten
Abstich 890 RM ., nach dem zweite» Abstich 930 RM Di« Preise
gelten als Höchstpreise für Konsmnweine smme für Traubengnt
mrd Most der Ernte 1938, deren Beschaffenheit die Gewinnung
von Konsumwein erwarte« läßt.

Wenn ein Wern nach Lage und Qualität eine» höhere» Preis
rechtfertigt und die bessere Qualität von der durch den Weinbau-
wirtschastsverband im Einverständnis mit der Preisbildung »»
stelle ernannten Kommission festgestellt worden ist, kan« durch
den Weinbauwirtschaftsverband die Genehmigung für «ine»
höheren Preis erteilt werden.

Maichrugen, Kr . Böblingen , 10. Okt. (SpinaleKin¬
de  r l ä h m u n g.) Ein Kind einer in der Werlderstädter-
straße wohnenden Familie wurde von der svinalen Kinder¬
lähmung ergriffen . Von den Behörden wurden sofort Maß¬
nahmen gegen Weiterverbreitung der Krank : :, getroffen.

Aus dem Gerichtssi al
Ein Wüstling ins Gefängnis

Tübingen, 10. Ott. Mehrer« junge Burschen hatte der ledige,
36 Jahre alte Wilhelm Steickele ans Bodelshausen (Kreis Tü¬
bingen) zu widernatürlichen Anzuchtshandlungenverführt. Eine
ganze Reihe von Fällen mußten außerdem noch aus Grund der
verschiedene» Amnestie» bezw. auch wegen Verjährung eingestellt
werden. In den Fällen, die »eben dem Wüstling noch sechs wei¬
tere Angeklagte betrafen, wurde Steickele jedoch verurteilt , ebenso
die jungen Burschen, und zwar erhielt Steickele zwei Jahre und
sechs Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust, während die
übrigen Angeklagten mit Strafen zwischen sechs Wochen und
drei Monaten wegkamen.

Er hatte das Zahle« „vergessen*
Tübingen, 16. Ott. Ger« hatte der geschiedene 33jährige Franz

Letzgus aus Reutlingen noch nie etwas bezahlt. Sehr gern
aber zecht er und macht Einkäufe. Beides steht aber nie in einem
gerechten Verhältnis zu seinen Barmitteln . Es kann deshalb bei
Franz sehr leicht Vorkommen, daß er das Zahlen „vergißt" oder
vas abgegebene Versprechen, seine Schuld bald zu begleichen,
nicht hält. Mehrere derartige rückfällige Betrügereien brachten
ihm jetzt vor dem Schöffengericht Tübingen acht Monate Ge-
jängnis ein.

U -Verfiigungstrupp räumt Straßensperren aus dem Wege
Ein Pionier -Sturmbann der U -Verfügungstruppen beseitigte mehrere Baumsperren, die unsere Soldaten beim Vorrücken von
Schreiberhau aus vorfanden. (Scherl-Bilderdienst-M.)
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Gefängnis für eifersüchtigen Messerstecher
Besigheim, 1«. Okt. Vor de« hiesige« Amtsgericht hatte sich

ei« Mamr zu verantworten , der sich i« blinder Eifersucht zu
einer Bluttat hinrvitze« ließ. Der Angeklagte , ei« »« übergehend
in Bietigheim wohnhafter Mann , hatte von seiner früheren
Zimmervermieterin , der er angeboten hatte , sie vom Bietig-
heimer Reit - und Fahrturnier nach Hause z« begleite« , einen
„Korb " bekommen. Dies ärgerte ihn um so mehr, als er die
Frau bald darauf in Begleitung mehrerer anderer Männer den
Festplatz verlassen sah. Er schlich der Frau nach und schlug sie
wiederholt mit der Faust auf den Rücken und lieh seine Wut
schließlich an einem ihrer Begleiter aus , dem er mit einem
großen aufklappbaren Vespermesser einen heftigen Stich in die
linke Hüfte versetzte. Mit starkem Blutverlust mußte der Ver¬
letzte in ein Krankenhaus etngeliefert werden . Der Messerheld,
der schon friiher einmal wegen gefährlicher Körperverletzung
bestraft worden war , wurde unter Zubilligung mildernde Um¬
stände zu einer Gefängnisstrafe von nur sechs Wochen verurteilt.

Seltsamer Beweggrund für Milchpantscherei
Neckarsulm, 10. Okt. Vor dem Neckarsulmer Amtsgericht wurde

ein merkwürdiger Fall verhandelt , insofern merkwürdig , als es
wohl selten vorkommt, daß jemand mit den Gesetzen in Konflikt
gerät , ohne daß er durch seine Straftat irgend welchen persön¬
lichen Vorteil erhoffen würde . Es war ausgefallen , daß von
einem Hofe bei Jagstbausen plötzlich AI bis AI Liter Milch über
das gewöhnliche Matz hinaus geliefert worden waren . Eine
deshalb angestellte Nachprüfung ergab , daß dieses Mehr großen¬
teils aus — Wasser bestand. Wie sich herausstellte , hatte ein
Melker, dem der betreffende Bauer die gesamte Milchablieferung
überlassen hatte , aus Aerger über eine laufende Gerichtssache
diese Milchpantscherei vorgenommen , um sich„an der Umwelt zu
rächen" ! Er erhielt für seine „Rache" vier Wochen Gefängnis
zudiktiert.

Eine üble Stiefmutter
Balingen , 10. Okkt. Vor dem Schöffengericht Balingen hatte

sich ein Ehepaar aus Balingen wegen Kindesmißhandlung zu
verantworten . Die Verhandlung ergab , daß die Frau einen
7jährigen Knaben , den der Mann mit in die Ehe gebracht hatte,
oft schwer geschlagen hatte . Außerdem hatte sie das Kind häufig
in eine dunkle Kammer gesperrt und ihm nichts zu essen gegeben.
Nachbarn, die auf die unmenschliche Behandlung des Kindes
aufmerksam geworden waren , hatten schließlich das Einschreiten
der Polizei veranlaßt . Das Gericht verurteilte die Frau zu
einem Monat Gefängnis . Der Mann wurde freigesprocheu.

Fahrradmarder verurteilt
Ravensburg , 10. Okt. Der schon 25mal straffällig gewordene

Edmund Heindel hatte sich dieser Tage , wie schon so oft, wegen
Fahrraddiebstahls vor Gericht zu verantworten , den er Ende
August in Ravensburg begangen hatte . Der Angeklagte suchte
sich mit Trunkenheit herauszureden , hatte damit aber kein Glück.
Er erhielt ein Jahr Zuchthaus, außerdem wurde ihm Sicherungs¬
verwahrung für den Fall angedroht , daß er wieder rückfällig
werden sollte.

Buntes Allerlei
Wiens merkwürdigste Sammlung

In der Neubaugasse in Wien befindet sich in einem Privat-
haus eine der merkwürdigsten Sammlungen . Dort hat der Schuh¬
machermeister Ludwig Schmid in seiner Wohnung ein Museum
eingerichtet , das sich mit dem Schuhwerk des Menschen und al¬
lem was dazugehört befaßt . Ludwig Schmid stammt aus einer
alten Schuhmacherfamilie . Schon vor Generationen übten seine
Vorfahren dieses Handwerk aus . Er selbst studierte eine Zeit
lang Kunstgeschichte und zeigte große Begabung zum Malen,
aber dann übernahm er doch das väterliche Geschäft im Haus
„Zum Greifen ". Neben seiner praktischen Betätigung als Schuh¬
machermeister wirkte er auch als Fachlehrer an der gewerbli¬
chen Fortbildungsschule.

In seinem Museum finden wir persische Stiefel aus grünem
Haifischleder, bunte , 150 Jahre alte Bojarenstiefel aus Safsian-
leder mit herrlicher Zeichnung oder einen Schuh der Kaiserin
Elisabeth , Jagdschuhe Kaiser Franz Josefs und eine Reihe Ku¬
riosa wie den sieben Kilogramm schweren Stiefel eines preußi¬
schen Grenadiers aus dem 18. Jahrhundert . Ein besonderes Zim¬
mer enthält sonderbare Lederarten — bis zum Storchenleder
«ad dem Leder aus gegerbtem Knhmagen , dem sogenannten
Kultelfleck-Leder . Bemerkenswerte Dokumente, die sich auf das
Schusterhandwerk beziehen, ergänzen die Sammlung . Da finden

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Haas Klingsastein
UrbebenechtÄLutz durch Lerlagsanstatt Man,.  Regensburs.
14. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Renner stutzte, dann stürzte er auf den Schrank zu,
rüttelte am Drehgriff : „Wo ist der nächste Schlosser? Wacht¬
meister sausen Sie sofort zum nächsten Schlosser. Er soll
mit Dietrichen kommen. Jede Minute ist kostbar. Warum
Hab ich auch ausgerechnet heut mein Besteck nicht bei mir ?"

Dann rannte er ans Telephon und bestellte auf der
nächsten Sanitätswache einen Krankenwagen . Als der
Schlosser kam, entriß ihm Renner seinen Bund Dietriche,
wählte , probierte am Schloß des Einbruchssicheren, wählt«
wieder und drehte. Ein Griff und die Tür öffnete sich
langsam.

Frau Eibl stieß einen Schrei aus und sank dem Wacht¬
meister in die Arme. Aus dem unteren Fach kollerte wie
ein Sack der Hausmeister Eibl . Sein Oberkörper sank vorn¬
über und der Kopf schlug hart am Boden auf . Sein Gesicht
war schneeweiß, die Augen geschlossen, an der Nase tropfte
etwas Blut und an den Schläfen sah man eine riesige
Beule . So lag er und rührte sich nicht. Renner untersuchte
ihn schnell; Verletzungen fand er keine, er horchte ihn ab.

„Keine Angst, Frau Eibl ! Wir haben ihn schon. Holen
Sie einen Schnaps !"
. In Eibls Körper stöhnte und rasselte es, die Lungen
pumpten Luft ein. Der Wachtmeister und Renner stützten
den Oberkörper aufrecht, Eibl schlug die Augen auf. Aber
es schien ihm nicht zu gefallen, was er sah. Er ließ sich
wieder schwach zurückfinken. Als Frau Eibl mit der Kog¬
nakflasche kam, saß er aber schon aufrecht auf dem Sessel
und fuhr sich von Zeit zu Zeit über den Schädel. Man
sah, wie er langsam wieder in die Welt zurückkehrte. Sein
erstes Wort war : „Wo ist der Briefträger ?"

Als Frau Eibl es hörte, kreischte sie aus : „Jesses, jetzt
hat er den Verstand verloren !"

«ir z. B . ein Dekret aus dem Jahre 1726, in welchem den Bür-
gern von Brandenburg verboten wurde , Holzpantoffeln zu tra¬
gen, da dies „den Schustern die Arbeit rauben heistt" ! Halseisen,
Gefängnis oder eine Buße von 200 Dukaten wird den Pantoffel-
tragern in Aussicht gestellt , wenn sie sich nicht zum Lederschuh
verehren , ^ n der Sammlung sieht man aucb prächtige Znnft-
kruge. ferner eine Fachbibliothek und zahlreiche Bilder , die sich
auf das Schuhmacherhandwerk beziehen.

Kongreß der LMpnkrner
In den nächsten Tagen werden die Vertreter der M 000 in der

ganzen Welt verstreuten Liliputaner zusammenkommeu, um
eine Zwergen -Tagung abzuhalten . Der Kongreß steht unter dem
Präsidium von Jules Gont , der sich den Titel „König der Lili¬
putaner " zugelegt hat . Er hat eine Größe von 80 Zentimetern.
Von Beruf ist er Schneider . Als Kunden kommen für ihn nur
solche Menschen in Frage , die nicht größer als ein Meter find.
Jules Gont wird bei diesem Kongreß ein Thema zur Sprache
bringen , das den Liliputanern sehr am Herzen liegt . Er trägt
sich nämlich mit dem Gedanken, von der ungarischen Regierung
ein Stück Land zu erbitten , das die Heimat der Zwerge werde»
soll. Dort sollen Häuser gemäß der Größe ihrer Bewohner ge¬
baut werden . Ebenfalls die Möbel . Denn die Zwerge wollen
nicht mehr in Riesenbetten schlafen, auf unerreichbare Stühle
klettern und in die Höhe Hüpfen, um einen Türgriff zu erreichen.

Eisenbahnschiene« — zweieinhalb Kilometer lang
Kurze Eisenbahnschienen haben den Nachteil, daß sie im fah¬

renden Zuge das bekannte „Rattern " Hervorrusen , wodurch die
Bequemlichkeit des Reifens gestört werden kann. In Amerika
hat mau nun Schienen in Betrieb genommen, die einen Kilo¬
meter und noch länger sind. Bisher hatte man geglaubt , daß zu
lauge Stahlschieneu sich im Sommer derartig ausdehne «, daß
Krümmungen Hervorgerufe « werden . Man nahm an , daß eine
Schiene mm achthundert Meter Länge sich im Winter um rund
SO Zentimeter zusammenzieht. Praktische Versuche haben jedoch
ein ganz anderes Ergebnis gezeitigt . Die 800 Meter lange
Stahlschiene „verkürzte" sich im Winter nicht einmal um einen
ganze» Zentimeter . 2« der Umgebung von Neuyork wurden be¬
reits Schiene« von einem Kilometer Länge in Gebrauch genom¬
men. And in Peuusylvanien rolle « die Eisenbahnen schon über
Schienen, die zweieinhalb Kilometer lang sind. Eine Neuerung,
die sich sehr bewährt habe» strll, da das Rattern mit der Eisen¬
bahn mw sehr viel ruhiger und geräuscharmer vor sich gehe« soll.

Ei« Man« « ist als Postpaket
Eine Londoner Firma mutzte Wrzlich eine» ihrer Vertreter

auf schnellstem Wege nach Amsterdam entsenden. Der Mann
sollte sofort ei« Flugzeug besteigen und nach Holland abfliegen.
Als er auf dem Flugplatz Croyden ankam, wurde ihm mitgeteilt,
daß das letzte Passagierflugzeug bereits unterwegs war . „Und
die Postslugzeuge ?" Postflngzeuge verkehrten noch. Also ließ sich
der eilige Geschäftsmann eine Kiste kommen, stieg hinein , ließ
sich abwiegen und konnle dann , die Kiste unter dem Arm sich als
Frachtgut zu den Briefes und Paketen in dem Flugzeug gesel¬
len.

D-c tapfere« Schwalben
Ans der Gegend um Stratzburg wird von et««« seltsamen

Kampf berichtet, der sich beim herbstlichen Wegzug der Schwal¬
ben ereignete . Wie ein Jäger aus Straßburg erzählt , war ein
Schwarm von Schwalben versammelt , als ein Sperber auf sie
niederstieß und eine Schwalbe erbeutete . Er stieg mit seiner
Beute wieder auf . Aber die Schwalbe« verfolgten ihn alle ver¬
eint auf das Hartnäckigste und ließen nicht eher von dem Raub¬
vogel ab, bis der Sperber nach erbittertem Kampf mit ausgehack-
ten Augen zur Erde stürzte.

Schulpflicht— einige Tage freiwillig
Die Volksschulen « Frankreich sollte« ursprünglich Anfang

Oktober wieder mit dem Unterricht beginnen . Infolge k« r politi¬
schen Krise verschob llnterrichtsminister Zay de« offiziellen !
Schulbeginn auf den 10. Oktober . Den Eltern wurde aber an¬
heimgestellt , ihre Kiuder schon zu dem anfänglich bekannt gege¬
benen Termin in die Schule zu schicke» . So ist die Schulpflicht
eine Woche lang in den freien Wille » der Eltern und ihrer
Kinder gestellt. Etwa die Hälfte der Schuljugend meldete sich
freiwillig.

Amerikas „Kriegsberichterstatter" fahre« heim
In Le Havre lief vor einigen Tagen der Ozeandampfer „Nor¬

mandie " ein und sieben amerikanische Journalisten , die auf ihm
mitgefahren waren , erkundigten sich bei ihren französischen Kol-

legen nach dem Stand der Lage. .Zriedeu !" war die Antwort.
Dieses Wort hob den Sin » der Reise von Neuyork nach dem
europäische« Kontinent vollständig auf . Die sieben amerikani¬
sche« Journalisten hatten sich nämlich angesichts der drohenden
Lage in Europa sofort Plätze auf der „Normandie " sichern las¬
sen, um als Kriegsberichterstatter zeitig auf dem Kontinent zu
erscheinen. Eie werden in den nächsten Tagen ihre Heimreise
«ach Amerika wieder autreten.

Wer kennt das Miinzprügezeichen B?
Auf jeder deutschen Münze finden wir an irgendeiner unauf¬

fälligen Stelle einen kleinen Buchstaben eingeprägt , welcher die
Abkürzung für eine unserer Münzprageanstalten ist. Wir hatten
bisher derartige Münzprageanstalten in Berlin (A), München
(D), Muldenhütten (E) , Stuttgart (F ), Karlsruhe (E) , Ham¬
burg (I ) . Jetzt können wir auf den neuen 50-Pfennig -Stücken
und auf den kleinen Münzen z« 10, 5, 2 und 1 Pfennig hier und
da auch den Buchstaben B entdecke«. Dieser Buchstabe war früher
die Bezeichnung für die Münzprägestätte in Hannover und ist
jetzt die Abkürzung für Wien.  Aste aus der vom Reichsfinanz¬
ministerium veröffentlichten Statistik über die Münzprägung
des vergangenen Vierteljahres hervorgeht , hat die Münzpräge-
anftalt in Wien nunmehr die Ausprägung der kleineren reichs-
deutscheu Münze « ausgenommen . Aus dieser llebersicht ist ferner
erkennbar , dich die Einziehung der alten Zwei -Reichsmark-Stücke
weiter Fortschritte gemacht hat . Es find ungefähr 11,5 Mill.
dieser Zwei -Mark -Stücke eingezogen, st) daß jetzt nur noch 86,7
Mill . sich in Umlauf befinden . Dementsprechend sind rund 15
Mill . RM . an neuen Zwei -Mark -Stiicken in den vergangenen
drei Monaten geprägt worden . Hierbei hatte die Münzprägean-
stalt in Berlin mit 10,4 Mill . den weitaus größten Anteil . In¬
zwischen ist auch die Ausprägung der neuen 50-Pfennig -Stücke
vorwärts geschritten. Insgesamt kamen von Juli bis September
über 4,7 Mill . in den Verkehr. Auch die neuen 10- und 5-Reichs-
pfennig -Stücke haben bereits überall in der Wirtschaft Eingang
gefunden . Von diesen Münzen wurden 4,3 Mill . RM . bzw. 1,3
Mill . RM . im vergangenen Vierteljahr geprägt . Bei den ande¬
ren Münzeinheiten hat sich keine wesentliche Veränderung im
letzten Vierteljahr ergebe«.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag , 13. Oktober : 5.45 Morgeulied , Zeitangabe , Wet¬
terbericht , Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6.15 Wie¬
derholung der 2. Abendnachrichten, 6.30 Frühkonzert , Frühnach-
richteu, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen ", 9.20 Für
Dich daheim, 10.00 Volksliedsingen , 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht . 12.00 Mitragskonzert , 13.00 Zeit¬
angabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
„Zur Unterhaltung ", 16.00 Unterhaltungskonzert aus Stockholm,
17.00 Zum 5-Uhr-Tee, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 Aller¬
hand ans 'm Schwobaland , 20.00 Nachrichten, 20.15 „Singendes,
klingendes Frankfurt " , 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht , 22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik , 24.00
Nachtkonzert.

Freitag , 14. Oktober : 5.4S Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6.15 Wiederho-

! lung der 2. Abendnachrichten, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , Eym-

! nastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20 Für Dich da-
! heim, 10.00 Der Stausee , 10.30 Segelflug am Alpenrand , 11.30
^ Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mit-
! tagskonzert , 13.00 Zeitangabe Nachrichten, Wetterbericht . 13.15
j Mittagskonzert , 14.00 „60 bunte Minuten ", 16.00 Nachmittags¬

konzert, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 Virtuose Kleinigkeiten,
19.15 Die Opern des Reichssenders Stuttgart , 22.15 Zeitangabe,
Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22.30 Tanz und Unter¬
haltung , 24.00 Nachtkonzert.

Samstag , 15. Oktober : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6.15 Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten. 6.30 Frühkonzert , Frühnachrich¬
ten , 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte,
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Vach-
Feier aus der Thomaskirche in Leipzig . 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert . 13.00
Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert,
14.00 Bunte Volksmusik, 15.00 Auf geht's !, 16.00 „Froher Funk
für alt und jung ", 18.00 „Zeitgeschehen im Tonbericht der Wo¬
che", 19.00 „ . . . und jetzt wird getanzt " . 20.00 Nachrichten, 20.10
Großer Operettenabend , 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht , 22.30 „Wir tanzen in den Sonntag ". 24.00
Nachtkonzert.

Das schien aber nicht der Fall zu sein, denn Eibl fuhr
sie an : „Hör auf mit dem dummen Geschwätz!" Dann drehte
er seinen Kopf zu Renner und sagte: , D̂er Briefträger war
es. Geben Sie mir eine Prise !"

Der Inspektor hielt ihm seine Tabaksdose hin und als
Eibl dann ein- oder zweimal geschnupft und sich noch mit
zwei, drei Schlucken Kognak gestärkt hatte , konnte er erzäh¬
len. Er war an der Bank oorbeigekommen und hörte drin¬
nen ein Geräusch. Als er die Tür zum Schalterraum auf¬
schloß, sah er einen Briefträger.

„Einen richtigen Briefträger ?" unterbrach ihn Renner.
„Jawohl , Herr Inspektor , einen richtigen, ausgewachsenen

Briefträger . Ich denk, wie kommt denn hier in die Bank
ein Briefträger ? und ruf ihn an . Auf einmal ist er im
Gang zum Chefzimmer verschwunden. Ich denk nichts Böses,
renn ihm nach, aber , wie ich meinen Kopf in den Gang,
wo es etwas dunkel ist, hineinsteck, brumm, Hab ich eine
auf dem Schädel. Ich seh blau , und sehe rot und alle Far¬
ben vor den Augen und dann noch einige Funken und
aus ist's. Das ist alles ."

„Wie sah der Lümmel denn aus ? Hat er sich nicht um¬
gedreht ?"

„Doch, wie ich die Tür aufmach, dreht er sich rasch rum.
— Und jetzt weiß ich auch, wer es war . Ich laß mich fressen,
es war der Zeitungsmensch von heut nacht. Nur hatte er
keine Brille ."

Der Inspektor stand still und überlegte . — „Geben Sie
mir nochmals Ihren Notizblock, Wachtmeister! Der Brief¬
träger ist herein fünf vor elf, hinaus 11.20, war also im
Haus fünfundzwanzig Minuten . Ja Herrgott , Wachtmei¬
ster, ist Ihnen das nicht ausgefallen ? Was hat ein Brief¬
träger fünfundzwanzig Minuten in einem Haus zu tun ?"

„Bitte , Herr Inspektor ", wehrte der Wachtmeister em¬
pört ab, „ich habe um zwölf Uhr abgelöst."

„Dann sagen Sie Ihrem Kollegen, den Sie um zwölf ab¬
gelöst haben, er sei der größte Stoffel im ganzen Bezirk!"

,Lu Befehl, Herr Inspektor !"
„Und jetzt rufen Sie auf alle Fälle die Polizeidirektion

an, und verlangen Sie zwei Mann vom Erkennungsdienst.

Jetzt geht der ganze Schwindel wieder los mit Finger¬
abdrücken, Spuren schnüffeln und weiß der Teufel was.
Der Kerl muß übrigens eine Värenkrast gehabt haben. Er
hat den Eibl in den Kasten geschleift wie einen Sack. Da
in der Ecke liegt noch ein Knopf."

Es war ein Messingknopf von einer Uniform. „Schöner
Briefträger , was ? — Journalist , Briefträger , weiß der
Teufel, was noch alles herauskommt !"

Der Wachtmeister kam zurück. „Man wünscht Sie am
Telephon, Herr Inspektor . Ich glaube , der Chef ist da. Und
daun steht auch der Sanitätswagen draußen ."

„Sagen Sie ihnen , sie sollen wieder heimfahren ; bis diese
Leimsieder kommen, kann einer zweimal im Herrn ver¬
schieden sein!"

Der Inspektor berichtete dem Chef in kurzen Worten
von der Gewalttat an Eibl und dann erzählte ihm der
Chef etwas , und als Renner das hörte, wurden seine
Augen größer , sein Mund wurde länger und länger , sein
Raubtiergebiß klappte herab . Er machte nicht gerade einen
geistreichen Eindruck.

„Aber bitte , Herr Regierungsrat , Hab ich recht verstan¬
den? Das ist ja merkwürdig, diese Duplizität der Fälle ! Im
selben Augenblick, da ich den Eibl hier im Kassenschrank bei
Eoldschmidt L Riedl aufstöücre, findet ein Monteur in
einem Garderobe -Schrank des Flughafens Schleißheim
einen betäubten und halberstickten Piloten . Merkwürdig!
Es ist der Pilot , mit dem Spannagel fliegen sollte? Ja , um
Gotteswillen , mit welchem Piloten ist Spannagel denn ge¬
flogen?"

Aber er erhielt keine Antwort auf diese bedeutsame
Frage ; in diesem Augenblick brach das Gespräch ab. Renner
wankte zu dem nächsten Sessel, versank ins Brüten , holte
schweigend seine Schnupftabaksdose und füllte beide Nasen¬
löcher. Journalist — Briefträger — Pilot ! Aber wie kann
der Kerl wissen, daß Spannagel dem Riedl nachflie¬
gen soll?

(Fortsetzung folgt.)
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